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Sicher unterwegs mit integrierten 
 Sensoren
Wer sich auf seine Bremsen verlassen kann, fühlt sich sicher 
im Strassenverkehr. Noch angenehmer wäre es, die Bremsbe-

läge würden laufend melden, wie fit sie noch sind. Wie es ge-
lingen kann, entsprechend intelligente Reibbeläge zu realisieren, 

haben Experten aus Praxis und Forschung gemeinsam untersucht.

Bedarf an ICT-Fachkräften nimmt 
 überdurchschnittlich zu
Der Bedarf an ICT-Fachkräften nimmt noch stärker zu, als bisher 
erwartet. Eine neue Studie von ICT-Berufsbildung Schweiz prog-
nostiziert, dass bis 2028 insgesamt 117’900 zusätzliche ICT-Fach-

kräfte benötigt werden. Dies ist eine enorme bildungspolitische 
und gesamtwirtschaftliche Herausforderung, die nach ausserordent-

lichen Massnahmen verlangt.

Hygiene auf hohem Niveau: Mobiler 
Reinigungsroboter für die Produktion
Produktionsräume und hygienische Bereiche müssen besonders 
rein sein. Speziell dort, wo Lebensmittel verarbeitet und Medi-
zininstrumente behandelt werden, ist absolute Sauberkeit uner-

lässlich. Ein mobiler Reinigungsroboter säubert nun Anlagen und 
Produktionsräume autonom, bedarfsgerecht und reproduzierbar.
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2021 wird Ihr Jahr!
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Editorial

Liebe Leserin, 
lieber Leser

Elias Kopf

Im Sommer schien die Pandemie besiegt, doch nun ist das Virus zurück und ganz 
Europa befindet sich erneut im Krisenmodus. Auf den Seiten 22 bis 25 wagen 
wir dennoch einen Ausblick auf die «neue Normalität» der Nach-Covid-Zeit. Da-
bei fällt im Logistikbereich vor allem der Wandel in der Supply Chain-Philosophie 
auf: Inskünftig wird Resilienz eine deutlich grössere Rolle spielen. Und dann gilt 
es natürlich, auf den Corona bedingten Wachstumssprung des Online-Handels mit 
innovativen Transportangeboten zu reagieren. Während die global agierenden Lo-
gistikkonzerne kaum Mühe bekunden dürften, die Investitionen in die notwendi-
gen digitalen Technologien zu schultern, stellt das Tempo des Wandels für lokale 
Player eine grosse Herausforderung dar. Doch erhalten sie dank der E-Commerce-
Plattform «Annanow» zunehmend gleich lange Spiesse wie die Branchenriesen.

Digitalisierung ist keineswegs die einzige «Modernisierungsbaustelle» der Logis-
tikbranche. Auch bei den Transportfahrzeugen zeichnet sich ein Wandel ab – weg 
vom Verbrennungsmotor hin zur E-Mobilität. Dass diese Neuausrichtung rasch an 
Fahrt gewinnt, zeigt unser Beitrag auf den Seiten 14 und 15. Dort geben wir ei-
nen Überblick über den Stand der Nutzfahrzeug-Elektrifizierung bei Daimler. Doch 
nicht nur batteriebetriebene Lastwagen verkehren zunehmend auf unseren Stra-
ssen, auch Wasserstoff-Fahrzeuge gelangen vermehrt in den Praxiseinsatz. Mehr 
dazu lesen Sie auf Seite 13.

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre!
Elias Kopf
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Management

Bedarf an ICT-Fach-
kräften nimmt über-
durchschnittlich zu

Der Bedarf an ICT-Fachkräften nimmt noch 
stärker zu, als bisher erwartet. Die neue Stu-
die von ICT-Berufsbildung Schweiz prognos-
tiziert, dass bis 2028 insgesamt 117’900 zu-
sätzliche ICT-Fachkräfte benötigt werden. 
Will man diesen zusätzlichen Bedarf decken, 
müssten 35’800 Personen mehr ausgebildet 
werden als heute. Dies ist eine enorme bil-
dungspolitische und gesamtwirtschaftliche 
Herausforderung, die nach ausserordentli-
chen Massnahmen verlangt.

Unternehmen aller Branchen und die öffent-
liche Verwaltung sind gefordert, neue Lehr-
stellen in der Informatik und Mediamatik zu 
schaffen. Zudem gilt es, die Rahmenbedin-
gungen für die Zuwanderung von ICT-Fach-
kräften zu verbessern. Das Berufsfeld «Infor-
mations- und Kommunikationstechnologie» 
(ICT) wächst fast viermal so schnell wie der 
Durchschnitt über alle Berufe: Innert neun 
Jahren hat sich die Zahl der ICT-Beschäftig-
ten um 50 Prozent erhöht und zählt heute 
242’600 Personen. Alle zwei Jahre unter-
sucht der nationale Berufsbildungsverband 
ICT- Berufsbildung Schweiz die Fachkräfte-
situation im ICT-Berufsfeld und erstellt eine 
Entwicklungsprognose für die nächsten acht 
Jahre.

 › Bis 2028 fehlen 35’800  
ICT-Fachkräfte

Der bis 2028 erwartete, zusätzliche ICT-Fach-
kräftebedarf von 117‘900 Personen kann mit 
den heutigen Bemühungen nur zu 70 Pro-
zent durch Arbeitsmarkteintritte von Neu-
absolventinnen und -absolventen und zu-
gewanderte ICT-Fachkräfte gedeckt werden. 
Um der stark steigenden Nachfrage gerecht 
zu werden, müsste die Schweiz in den nächs-
ten acht Jahren 35‘800 zusätzliche ICT-Fach-
kräfte ausbilden. Das beobachtete Wachstum 
des Berufsfelds ICT übersteigt damit deutlich 

die Erwartungen der Bildungsbedarfsprogno-
sen der letzten Jahre.

 › ICT-Fachkräftemangel betrifft  
die gesamte Wirtschaft und die 
öffentliche Verwaltung

Nur 40 Prozent der ICT-Beschäftigten sind in 
der ICT-Kernbranche tätig. «Das heisst, dass 
die Mehrheit der ICT-Fachkräfte in ganz un-
terschiedlichen Zweigen der Wirtschaft und in 
der öffentlichen Verwaltung zu finden sind. 
Deshalb müssen Unternehmen aller Branchen 
sowie die öffentliche Verwaltung Verantwor-
tung für einen ausreichenden ICT-Nachwuchs 
übernehmen», so Serge Frech, Geschäftsführer 
von ICT-Berufsbildung Schweiz. Die berufli-
che Grundbildung sei dabei der zentrale Hebel 
als Fachkräftequelle und wichtigste Zubrin-
gerin für die höhere Berufsbildung und die 
Fachhochschulen. In den letzten zehn Jah-
ren konnte die Zahl der ICT-Lehrstellen um 43 
Prozent auf 9’700 erhöht werden. Laut Frech 
muss in Anbetracht des enormen Bedarfs aber 
noch deutlich mehr in ICT-Lehrstellen und die 
Weiterbildung investiert werden. Zudem sei 
ein ausgeglicheneres Geschlechterverhältnis 
in den ICT-Berufen anzustreben.

 › Gesamtwirtschaftliche 
Herausforderung

Die Bedeutung der ICT für die Wirtschaft, 
das Bildungssystem und die Behörden nimmt 
stetig zu – dies hat die Covid-Krise unlängst 
gezeigt. Um weiterhin international wettbe-
werbsfähig zu bleiben und die Krisenresis-
tenz zu erhöhen, braucht die Schweiz drin-
gend ausreichend ICT-Fachkräfte. Andreas 
W. Kaelin, Präsident von ICT-Berufsbildung 
Schweiz, geht davon aus, dass das Schweizer 
Bildungssystem trotz ausserordentlicher An-
strengungen nicht in der Lage sein wird, den 
stark steigenden ICT-Fachkräftebedarf zu de-
cken: «Die Schweiz kann ihr Wertschöpfungs-
wachstum und ihre Wettbewerbsfähigkeit nur 
beibehalten, wenn in Zukunft weiterhin auf 
einfache Art und Weise die benötigten spe-
zialisierten ICT-Fachkräfte aus dem Ausland 
beschafft werden können.»

 › Bedeutung der beruflichen 
Grundbildung erkannt

Die digitale Transformation hat Einfluss auf 
Unternehmen sämtlicher Branchen. Dies zeigt 
sich am Beispiel der Schweizerischen Post. 
«Die Post ist nicht nur ein Logistikunterneh-
men, sondern auch ein Informatikunterneh-
men. Intern basieren viele Prozesse schon 
lange auf digitalen Lösungen. Auch bietet 
die Post ihren Kundinnen und Kunden ver-
mehrt Online-Dienstleistungen an. Damit dies 
möglich ist, sind wir auf genügend qualifi-
zierte ICT-Fachkräfte angewiesen», so La-
etitia Henriot, Leiterin Technology. Dabei 
setzt die Post genau wie die Swisscom auf 
die Berufsbildung. «Für Swisscom ist die Be-
rufsbildung ein wirksamer und nachhaltiger 
Weg, die Abdeckung unseres eigenen ICT-
Fachkräftebedarfs zu unterstützen», sagt 
Marc Marthaler, Head of Next Generation 
bei Swisscom AG.

Die Studie wurde von IWSB im Auftrag von 
ICT-Berufsbildung Schweiz mit Unterstützung 
von PEAX AG erstellt.

Über ICT-Berufsbildung Schweiz
ICT-Berufsbildung Schweiz ist die natio-
nale Organisation der Arbeitswelt für das 
stark wachsende Berufsfeld der Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
gie (ICT) und Impulsgeber für das Thema 
ICT-Kompetenzen in der Berufsbildung. 
Der Verband ist zuständig für sämtli-
che eidgenössischen Berufsabschlüsse 
in der Informatik und Mediamatik und 
ist Prüfungsinstanz für die eidgenössi-
schen Fachausweise in Applikationsent-
wicklung, Systemtechnik, Wirtschaftsin-
formatik, Cyber Security und Mediamatik 
sowie die eidgenössischen Diplome «ICT-
Manager» und «ICT Security Expert». ICT-
Berufsbildung Schweiz wird getragen von 
8 nationalen Branchen- und Berufsver-
bänden sowie 17 regionalen ICT-Berufs-
bildungsverbänden.

■■ www.ict-berufsbildung.ch

Der Schweizer Wirtschaft fehlen zunehmend ICT-Fachkräfte.  
Bild: pixabay

Bei der Post basieren immer mehr Prozesse auf digitalen Lösungen – 
entsprechend hoch ist der Bedarf an IT-Fachleuten. Bild: Post
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Internet-Economy:  
Das Vertrauen der 
 Bevölkerung ins Daten-
management bröckelt

Das Vertrauen der Schweizer Bevölkerung in 
die Internetakteure bezüglich seriösem Um-
gang mit Kundendaten hat in den letzten bei-
den Jahren durchs Band weg abgenommen; 
am stärksten bei Online-Shops. Das zeigt die 
jährlich von comparis.ch erhobene Datenver-
trauensstudie. Auch die Sicherheit von Zah-
lungsmitteln fürs Internet wird tiefer bewer-
tet; vor allem von Paypal. «Besitzerwechsel 
und undurchsichtige AGBs haben dem Ruf von 
Paypal geschadet», sagt Comparis-Digitalex-
perte Jean-Claude Frick.

Die Mehrheit der Schweizerinnen und Schwei-
zer hält zwar den Datenschutz in der Schweiz 
für eher gut bis sehr gut geregelt und glaubt, 
die Sicherheit ihrer persönlichen Daten im In-
ternet sei ausreichend gewährleistet. Dennoch 
nimmt das Vertrauen in die Internetakteure 
bezüglich seriösem Umgang mit Kundenda-
ten immer mehr ab. Zum dritten Mal in Folge 
sind die Bewertungen durchs Band weg ge-
sunken. Das zeigt die Datenvertrauensstudie 
2020 des Online-Vergleichsportals Comparis.
Ausnahmen sind einzig Business-Netzwerke 
und Dating-Plattformen. Business-Netzwerke 
wie LinkedIn oder Xing werden gleichblei-
bend als mittelmässig vertrauenswürdig ein-
gestuft (Benotung 4,9 auf einer Skala von 
1 «gar kein Vertrauen» bis 10 «volles Ver-
trauen»). Dating-Plattformen wie Tinder bil-
den weiter das Schlusslicht, haben aber seit 

2018 0,1 Punkte gewonnen und werden mit 
einer Note von 3,5 bewertet.

 › Das Vertrauen in den Umgang  
mit Daten bei Online-Shops ist  
am stärksten eingebrochen

Zwar vertrauen Herr und Frau Schweizer wei-
ter am meisten den Banken und Behörden be-
züglich seriösem Umgang mit Kundendaten. 
Nichtsdestotrotz ist auch hier die Bewertung 
stetig rückläufig. Die Banken sind von einer 
Bewertung von 7,2 im Jahr 2018 auf aktuell 
7,0 gerutscht, die Behörden um 0,3 Punkte 
von 7,1 auf 6,8. 
Am stärksten abgenommen hat – trotz des 
Online-Shopping-Booms während des Lock-
downs – das Vertrauen in den Umgang mit 
Daten bei Online-Shops. Die Bewertung sank 
von 5,7 im Jahr 2018 auf 5,1 im Jahr 2019 und 
liegt in der neusten Befragung 2020 nur noch 
bei 5,0. «Wer im Internet ein Produkt sucht 
oder kauft, bekommt ständig Werbung zu ge-
nau solchen Produkten angezeigt. Das allge-
genwärtige Tracking der Nutzer im Netz lässt 
das Vertrauen in Online-Shops sinken», erklärt 
Comparis-Digitalexperte Jean-Claude Frick. 

 › Die meisten Internetzahlungs-
mittel werden als weniger  
sicher beurteilt

Die Einschätzung bezüglich der Sicherheit 
der meisten Zahlungsmittel fürs Internet 
hat in den letzten beiden Jahren ebenfalls 
flächendeckend abgenommen. Am sichers-
ten bewerten die Schweizer Konsumentinnen 
und Konsumenten noch immer die Rechnungs-
stellung. Doch auch diese ist bezüglich des 
Sicherheitsgefühls mit einer Bewertung von 
8,5 im Jahr 2018 auf 8,1 gerutscht (1 «über-
haupt nicht sicher», 10 «sehr sicher»). Glei-
ches gilt für die Nachnahme (von 7,4 auf 
7,0). Am stärksten eingebrochen ist mit ei-
nem Minus von 0,7 Punkten seit 2018 die Be-
wertung von Paypal auf nur mehr 6,2. Damit 
liegt der US-Bezahlservice gleichauf mit dem 
Schweizer Konglomerat Twint. «Besitzerwech-
sel und undurchsichtige AGBs haben dem Ruf 
von Paypal zusätzlich geschadet», so Frick. 
Deutlich schlechter als bei Twint und Paypal 
wird die Sicherheit von Apple und Samsung 
Pay bewertet (Note 5,4). Elektronische Wäh-
rungen wie etwa Bitcoins belegen noch im-

mer den Schlussrang, konnten sich aber im-
merhin in der Bewertung von 3,7 (2018) auf 
4,2 (2020) verbessern. 
Die repräsentative Befragung wurde durch 
das Marktforschungsinstitut innofact im Auf-
trag von comparis.ch im August 2020 unter 
1023 Personen in allen Regionen der Schweiz 
durchgeführt. 

Über comparis.ch
Mit über 100 Millionen Besuchen im Jahr 
zählt comparis.ch zu den meistgenutz-
ten Schweizer Websites. Das Unterneh-
men vergleicht Tarife und Leistungen 
von Krankenkassen, Versicherungen, Ban-
ken sowie Telecom-Anbietern und bietet 
das grösste Schweizer Online-Angebot für 
Autos und Immobilien. Dank umfassender 
Vergleiche und Bewertungen bringt das 
Unternehmen Transparenz in den Markt. 
Dadurch stärkt comparis.ch die Entschei-
dungskompetenz der Konsumenten. Ge-
gründet 1996 vom Ökonomen Richard Eis-
ler beschäftigt das Unternehmen heute 
rund 180 Mitarbeiter in Zürich.

■■ www.comparis.ch

Wirtschaft

Dass Vertrauen der Schweizerinnen und 
Schweizer in die Internet-Economy bezüglich 
seriösem Umgang mit Kundendaten ist zum 
dritten Mal in Folge gesunken. Das zeigt die 
Datenvertrauensstudie 2020 des Online-Ver-
gleichsportals Comparis. Bild: pixabay

Bild: comparis

Werbeartikel + textile Werbeträger

Willkommen in der Welt der Werbeartikel und Werbegeschenke
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Firmenmeldungen

www.laborscope.ch

BVB elektrifizieren  
gesamte Busflotte

Die Basler Verkehrs-Betriebe (BVB) planen, 
bis 2027 die gesamte Busflotte auf E-Busse 
umzustellen. Dazu ist die Beschaffung von 
insgesamt 126 E-Bussen in zwei Etappen in 
den Jahren 2022 und 2027 vorgesehen. Da-
mit die E-Busse geladen werden können, muss 
eine entsprechende Ladeinfrastruktur aufge-
baut und betrieben werden. Zuständig da-
für ist IWB. Die BVB plant, bis 2027 das ge-
samte Bussystem auf E-Busse umzustellen. 
Diese sind umweltfreundlicher und leiser als 
die bestehenden Diesel- und Gasbusse. Die 
BVB setzt so den gesetzlichen Auftrag um, 
ihre öV-Angebote im Kanton Basel-Stadt bis 
2027 mit 100 Prozent erneuerbarer Energie 
zu betreiben. Die Beschaffung der insge-
samt 126 E-Busse ist in zwei Etappen ge-
plant: 2022 sollen 62 E-Busse, 2027 sollen 
64 E-Busse beschafft werden. In den nächs-
ten Tagen wird die BVB die Beschaffung der 
62 E-Busse, die 2022 in Betrieb gehen sol-
len, öffentlich ausschreiben. «Ich freue mich, 
dass wir nun nach einer langen Planungs-
phase endlich die ersten konkreten Schritte 
hin zu einem umweltfreundlichen und mo-
dernen E-Bussystem machen können», sagt 

BVB-Direktor Bruno Stehrenberger. Die 62 E-
Busse der ersten Beschaffungsetappe erset-
zen die heutigen 38 Gasbusse und die 14 äl-
testen Dieselbusse.
Diese haben das Ende ihrer Lebensdauer er-
reicht respektive werden es bald erreichen. 
Neu werden auch 8 E-Doppelgelenkbusse für 
die Linie 50 beschafft. Diese Busse sind mit 
einer Länge von rund 25 Metern länger als die 
bestehenden Gelenkbusse (18 Meter) und bie-
ten entsprechend Platz für mehr Fahrgäste.
Ebenfalls öffentlich ausgeschrieben werden 
Leistungen für den Generalplaner für die Ga-
rage Rank, die neu gebaut werden muss, weil 
sie nicht mehr den heutigen Anforderungen 
entspricht. Die Garage Rank wird zwischen 

2023 und 2027 vollständig neu erstellt. Damit 
die E-Busse geladen werden können, muss in 
der Garage Rank und in den Provisorien eine 
entsprechende Ladeinfrastruktur aufgebaut 
und betrieben werden. Zuständig dafür sind 
die Industriellen Werke Basel (IWB). Sie lie-
fern auf Wunsch der BVB auch den benötigten 
Strom, der zu 100% aus erneuerbaren Ener-
giequellen kommt. «Wir unterstützen die BVB 
auf ihrem Weg zu einer nachhaltigen und er-
neuerbaren Mobilität sehr gerne. Mit unserem 
Know-how sind wir der ideale Partner für ein 
solches Projekt», sagt Peter Baumstark, Lei-
ter integrierte Energielösungen IWB.

■■ www.iwb.ch

Bild: BVB

Andreas Zopfi ist 
neuer Geschäftsführer 
des SVI
Der frühere Geschäftsführer kehrt zum 
Schweizerischen Verpackungsinstitut 
SVI zurück

Andreas Zopfi hat Anfang Oktober die Ge-
schäftsführung des Schweizerischen Verpa-
ckungsinstituts SVI in Oberwangen bei Bern 
übernommen. Damit ist der 55-Jährige nach 
zwei Jahren in der Privatwirtschaft wieder 
zum SVI zurückgekehrt.

Der Kontakt hatte die ganze Zeit bestanden: 
Zopfi war nach seinem Ausscheiden aus der 
Geschäftsführung 2018 dem SVI treu ge-
blieben und hatte sich in der Qualitätssi-
cherungskommission (QSK) des Lehrgangs 
Packaging Manager/in mit eidgenössischem 
Diplom kontinuierlich für die Weiterbildung 
des SVI eingesetzt. Nach dem Weggang von 
Stephan Bitterlin haben sich SVI-Präsident 
Philippe Dubois und Andreas Zopfi entschie-
den, sich künftig wieder gemeinsam für das 
SVI stark zu machen. Gemeinsames Ziel ist 
es, die Weiterbildung als strategischen Pfeiler 
des SVI weiter voranzubringen. Das SVI ist in 
der Schweiz derzeit der einzige Anbieter von 
Kaderausbildungen im Verpackungsbereich.
Zopfi war vor seinem Weggang 2018 bereits zehn 
Jahre für das Schweizerische Verpackungsins-
titut tätig, erst als Leiter Aus- und Weiterbil-
dung, später als Geschäftsführer. Anschliessend 
engagierte er sich in der Berufsbildung bei der 
BiCT AG in Bern und wechselte dann als Leiter 
Entwicklung & Innovation / New Business zu 
Bourquin SA in Oensingen. Zopfi stammt aus 
Spiez, hat zwei erwachsene Söhne und lebt mit 
seiner Frau in Heimenhausen, Kanton Bern.

Über das Schweizerische 
 Verpackungsinstitut (SVI):
Das Schweizerische Verpackungsinsti-
tut SVI, gegründet 1963 mit Sitz in Bern, 
ist die packstoffneutrale Dachorganisa-
tion der schweizerischen Verpackungs-
wirtschaft. Das SVI repräsentiert den ge-
samten «life cycle» der Verpackung und 
fungiert als Partner zwischen Behörden, 
Medien, Konsumenten und Verpackungs-
wirtschaft. Durch seine packstoffneu-
trale Ausrichtung fördert das SVI ganz-
heitliche Verpackungslösungen. Ziel ist 
es, die Innovationskraft und die Wettbe-
werbsfähigkeit der schweizerischen Ver-
packungswirtschaft zu stärken und nach 
aussen zu präsentieren. Als Kommunika-
tionsplattform unterstützt das SVI die 
Weiterentwicklung des Verpackungswe-
sens sowie den Erfahrungsaustausch zwi-
schen seinen Mitgliedern und fördert die 
berufliche Weiterbildung. Jährlich ver-
gibt das SVI den Swiss Packaging Award, 
den Preis für die innovativsten Verpa-
ckungen in der Schweiz.

■■ www.svi-verpackung.ch

Andreas Zopfi ist 
neuer Geschäfts-
führer des SVI.  
Bild: SVI



7EML 10-11 2020

Firmenmeldungen

Coop und Energie 
360° rüsten rund 100 
Einkaufszentren und 
Verkaufsstellen mit 
Elektroladestationen 
aus

Energie 360° installiert bei rund 100 Coop-
Verkaufsstellen und -Einkaufszentren Ladesta-
tionen für Elektroautos. Elektromobilistinnen 
und Elektromobilisten in der ganzen Schweiz 
erhalten so die Möglichkeit, ihr Fahrzeug be-
quem während des Einkaufens zu laden.

Es ist ein grosser Schritt für die Förderung 
der Elektromobilität in der Schweiz: Schon 
diesen Spätsommer beginnt Energie 360° 
mit den Bauarbeiten an den ersten Stand-
orten von Coop. Bis Ende Jahr will die Zür-
cher Energie- und Mobilitätsdienstleisterin 
20 von rund 100 geplanten Coop-Standorten 

mit Elektroladestationen ausstatten. Weitere 
Ladestationen folgen bis Mitte 2023. Energie 
360° und Coop achten darauf, dass alle Regi-
onen – von Basel bis ins Tessin und von Genf 
bis nach St. Gallen – von Beginn an gleich-
mässig berücksichtigt werden. Martin Kess-
ler, Leiter Mobilität bei Energie 360°, sagt: 
«Unser Ziel ist, die Elektromobilität einfach 
und breit verfügbar zu machen. Da soll keine 
Region der Schweiz länger warten müssen als 
die andere.»
Salome Hofer, Leiterin Nachhaltigkeit/Wirt-
schaftspolitik bei Coop: «Mit den Elektrolade-
stationen möchten wir dem Bedürfnis unserer 
Kundinnen und Kunden nach Lademöglichkei-
ten bei unseren Verkaufsstellen nachkommen 
und gleichzeitig die Verringerung der Treib-
hausgasemissionen vorantreiben.» Nach ei-
ner erfolgreichen zweijährigen Pilotphase 
hat sich Coop für die Zusammenarbeit mit 
Energie 360° und deren Tochtergesellschaft 
swisscharge.ch entschieden. Martin Kessler 
betont: «Der Umfang dieses Projekts ist für 
uns einmalig. Wir vergrössern und verdich-

ten damit schweizweit das Angebot an Lade-
stationen für Elektroautos signifikant. Davon 
profitieren Fahrerinnen und Fahrer von Elek-
troautos in der ganzen Schweiz.» Die Fahrt 
zum Einkaufszentrum lohnt sich nun gleich 
doppelt: zum Einkaufen und zum Laden des 
Elektroautos.
An den Stationen wird mit 22 Kilowatt Wech-
selstrom, der vorwiegend aus ökologischer 
Produktion stammt, geladen. Graustrom 
gleicht Energie 360° mit Ökostrom-Zertifi-
katen aus. Je nach Ladestärke des Elektro-
autos lädt es damit während einer Stunde 
Energie für bis zu 150 Kilometer Fahrt. Der 
Strompreis ist bei allen Coop-Ladestationen 
gleich. Wie bei den anderen öffentlichen La-
destationen von Energie 360° ist das Bezah-
len via QR-Code, App oder RFID-Karte mög-
lich. Die Ladestationen sind zudem ins Netz 
von swisscharge.ch, das über 48’000 Lade-
möglichkeiten in ganz Europa umfasst, ein-
gebunden.

■■ www.energie360.ch

Cargo sous terrain 
kommt ins Parlament 

Der Bundesrat hat Ende Oktober die Bot-
schaft zum Bundesgesetz über den unterirdi-
schen Gütertransport (UGüTG) zuhanden der 
eidgenössischen Räte verabschiedet. Damit 
rückt die Realisierung der privat finanzier-
ten Schweizer Gütermetro Cargo sous terrain 
(CST) einen grossen Schritt näher. Das UGüTG 
regelt die Planung, den Bau und Betrieb ei-
ner unterirdischen Güterlogistik-Infrastruktur 
in der Schweiz und schafft Rechtssicherheit 
für die Investoren. Cargo sous terrain (CST) 
begrüsst den Gesetzesvorschlag, der nach 
der Verabschiedung durch das Parlament die 
Realisierung des Generationenprojekts CST 
ermöglicht. Das Gesamtlogistiksystem CST 
wird allen Transporteuren diskriminierungs-
frei zur Verfügung stehen. In einigen wenigen 
Punkten sieht CST noch Präzisierungsbedarf, 
so bei der Koordination mit der kantonalen 
Richtplanung. Aus Sicht von CST ist es nö-
tig, die Korridore für die unterirdische Lini-
enführung und die Räume für mögliche Hub-
Standorte im Sachplan des Bundes präziser 

zu definieren. Um dies zu ermöglichen, sind 
die Sachplan- und Richtplanverfahren so weit 
wie möglich parallel und nicht hintereinan-
der zu führen.  Somit kann der Koordinati-
onsaufwand unter den Kantonen verringert 
und ein effizientes Verfahren auf der engen 
Zeitachse garantiert werden. Darauf ist CST 
als privat finanziertes Vorhaben angewiesen. 
CST begrüsst mit Vaudoise Versicherungen 
zudem eine neue Investorin aus der Schweiz 
für die Baubewilligungsphase, welche auch 
bereits heute Mittel für die Projektentwick-
lung zur Verfügung stellt. Die Baubewilli-
gungsphase beginnt mit dem Inkrafttreten 

des Gesetzes. In dieser Phase werden CHF 
100 Mio. bereitgestellt, um die Planung und 
Entwicklung des Projekts bis zur Genehmi-
gungsreife voranzubringen. Die CHF 100 Mio. 
sind vertraglich zugesichert, geknüpft an das 
Inkrafttreten des Gesetzes. Gleichzeitig ha-
ben auch andere Schweizer Investoren ihre 
Beiträge für die Baubewilligungsphase er-
höht und stellen bereits heute zusätzliche 
Mittel zur Verfügung. «Es freut mich beson-
ders, dass wir dank der neuen Schweizer In-
vestoren und dem Ausscheiden der chinesi-
schen Geldgeber die Schweizer Mehrheit auf 
zwei Drittel aller Aktien in der Baubewilli-
gungsphase ausbauen können», erklärt Da-
niel Wiener, Leiter Investor Relations bei CST. 
CST-Präsident Peter Sutterlüti freut sich über 
die Ankündigung des Bundesrates: «Wir sind 
der Landesregierung und dem Bundesamt für 
Verkehr sehr dankbar, dass sie uns ermöglicht 
haben, diesen wichtigen Meilenstein zu er-
reichen. Nun blicken wir mit Zuversicht der 
Parlamentsdebatte entgegen.»

www.cst.ch

Bild: CST
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Verpackung / Verpackungstechnik

Mit vernetzten Techniklösungen treibt 
BOBST die digitale Transformation in 
der Faltschachtelindustrie voran 

Die Kombination neuer visionärer Techniken 
von BOBST ermöglicht Faltschachtelherstel-
lern einen bislang nicht gekannten Grad an 
Automatisierung und Digitalisierung im Stanz-
prozess – und damit höhere Flexibilität und 
Effizienz. In Verbindung mit TooLink, dem 
neuen, im Juni 2020 vorgestellten digitalen 
Werkzeug für die Verwaltung der Spezifika-
tionen für die Werkzeugherstellung für den 
Stanzprozess, verkörpert die Flachbettstanze 
MASTERCUT 106 PER die Zukunftsvision von 
BOBST, in der die gesamte Wertschöpfungs-
kette der Verpackungsproduktion vernetzt ist.

Bodo Junge, Product Marketing Director Folding 
Carton bei BOBST: «Aus unserer Sicht sind Ver-
netzung, Digitalisierung, Automatisierung und 
Nachhaltigkeit die Eckpunkte der Verpackungs-
herstellung von heute und morgen. Die Anfor-
derungen der Markenartikelhersteller unterlie-
gen einem permanenten Wandel. Mit unserer 
Industrievision wollen wir Verpackungsherstel-
ler in die Lage versetzen, sich schnell an ver-
änderte Marktanforderungen anpassen und auf 
diese reagieren zu können. Mit Blick auf diese 
vier Eckpunkte arbeitet BOBST an einer naht-
los integrierten Wertschöpfungskette der Ver-
packungsbranche, in der Maschinen und Werk-
zeuge miteinander kommunizieren, um höchste 
Qualität und Leistung zu ermöglichen und gleich-
zeitig in allen Prozessschritten Fehler, Abfall 
und Kosten zu reduzieren. Indem wir neue in-
telligente Systeme wie die cloudbasierte Work-
flow-Plattform BOBST Connect und TooLink auf 
den Markt bringen, heben wir den Automatisie-
rungsgrad von Produktionsstandorten und Ma-
schinen auf ein bisher nicht gekanntes Niveau.»
Im Vergleich zu ihrem marktführenden Vor-
gängermodell ist die MASTERCUT 106 PER eine 
Flachbettstanze der nächsten Generation, die 
sich durch einen noch höheren Automatisie-
rungsgrad und zusätzliche Möglichkeiten in 
der Produktion auszeichnet. Mit ihrem neuen 
Design ist sie der am weitesten automatisierte 
und der ergonomischste Stanzautomat. Zudem 

wartet sie mit einer Reihe innovativer Funktio-
nen auf, die die Vision von BOBST unterstützen.
So ist sie die weltweit einzige Flachbetts-
tanze, deren automatisierte Funktionen vom 
«Anleger bis zur Auslage» zentral von einem 
Punkt aus eingestellt und gesteuert werden 
können, was die Zahl der Bedienereingriffe 
während des laufenden Betriebs minimiert. 
Die Einstellung der Ausbrech- und Nutzent-
rennwerkzeuge ist jetzt dank des Matic Plus-
Systems komplett automatisiert. Dessen Ka-
meras messen die Positionen der Werkzeuge 
und richten sie automatisch registergenau auf 
die Druckbogen aus. Darüber hinaus sind bei 
der neuen Maschine sowohl die Einstellungen 
für die Stauerkennung als auch für den Non-
stop-Rechen in der Auslage automatisiert.
«Der einzigartig hohe Automatisierungsgrad und 
die neuen Funktionen der MASTERCUT 106 PER 
ermöglichen um bis zu 15 Minuten verkürzte 
Rüstzeiten – was im heutigen Produktionsum-
feld ein entscheidendes Leistungsmerkmal ist. 
Sie ist der produktivste Stanzautomat für die 
Herstellung sowohl kleiner als auch grosser Auf-
lagen. Das heisst, Verpackungshersteller können 
alle Arten von Aufträgen unabhängig von ihren 
Größenordnungen annehmen», so Bodo Junge.

 › TooLink-Plattform verbindet 
Stanze und Werkzeugherstellung

In die MASTERCUT 106 PER ist die TooLink-
Plattform integriert. Diese verbindet die 
Stanze mit der Werkzeugherstellung und führt 
den gesamten Prozess zusammen. Die einzigar-

tige Technik erhöht die Flexibilität in der Pro-
duktion und Auftragsabwicklung. Gleichzeitig 
steigert sie die Produktivität im Stanzprozess.
Bei TooLink werden mit Chips ausgestattete 
Werkzeuge sowie die auf ihnen gespeicherten 
Auftragsdaten von den Stanzen anhand digi-
taler IDs automatisch erkannt und in den Ma-
schinen ausgerichtet. Das reduziert den Abfall 
im Stanzprozess und verkürzt die Rüstzeiten 
bei Auftragswechseln um bis zu 15 Minuten. 
Wiederholaufträge lassen sich ohne Bedie-
nereingriffe automatisch aufrufen.
«TooLink verbindet, digitalisiert und automa-
tisiert diesen Prozess,» erklärt Alex Volery, 
Head of Tooling Division bei BOBST. «Diese 
Technik stellt ein echtes Ökosystem dar, das 
die wichtigsten Eckdaten der Produktion wie 
Effizienz, Kontrolle, Geschwindigkeit, Qua-
lität und Nachhaltigkeit berücksichtigt. Mit 
TooLink und unseren IoT-Anwendungen geben 
wir Verpackungsherstellern einen vollständi-
gen Überblick über ihre Stanzwerkzeuge, über 
die Spezifikationen für die Werkzeugherstel-
lung und über ihre Auftragshistorie. Zudem 
ermöglichen wir ihnen den Zugriff auf eine 
höhere Produktionsdatenebene und damit 
zusätzliche Einblicke in ihren Stanzprozess.»
Diese Kombination einzigartiger Techniken 
steht für die Realisierung der Vision von BOBST 
in der Praxis. Sie eröffnet Verpackungsher-
stellern die Chance, sich zukunftsorientiert 
auszurichten und flexibel auf die sich ständig 
ändernden Marktanforderungen zu reagieren.

■■ www.bobst.com/chde

Bild: BOBST Bild: BOBST
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Verpackung / Verpackungstechnik

Coronavirus: Paketversender denken vermehrt über Automatisierung nach

Top-Argumente für automatisierte 
 Verpackungsprozesse

E-Commerce-Unternehmen denken wegen der 
Covid-19-Pandemie vermehrt über eine Auto-
matisierung ihrer Verpackungsprozesse nach. 
Zu diesem Ergebnis kommt das Unternehmen 
Packaging by Quadient, das mit seiner CVP-
Reihe Automatisierungslösungen für Paket-
versender produziert. Erst vor kurzem bekam 
das französische Unternehmen mehrere Pro-
jektaufträge aus der DACH-Region.

«Insbesondere die Vorschriften über den Min-
destabstand unter den Mitarbeitern veran-
lassen Entscheider im Bereich Logistik und 
Verpackung dazu, Automatisierungsvorhaben 
vorzuziehen», berichtet Claus Weigel, Senior 
Sales Manager DACH bei Packaging by Quadi-
ent. In Gesprächen mit potenziellen Kunden 
hat Weigel festgestellt, dass Entscheider auf-
grund der Pandemie auf das Thema Automatisie-
rung aufspringen – und erst später die weiteren 
Vorteile moderner Prozesslösungen entdecken. 
Dass automatisierte Verpackungslösungen auch 
nachhaltig sind, ist Weigel zufolge für viele 
Entscheider derzeit nicht das wichtigste Argu-
ment für einen Projektauftrag. «Viele Unter-
nehmen sind überrascht, dass der Return on 
Investment schneller zustande kommt, als sie 
zunächst angenommen haben», berichtet Wei-
gel. Die zehn wichtigsten Argumente für auto-
matisierte Verpackungsprozesse hat Packaging 
by Quadient in einer Liste zusammengestellt.
Vertriebsexperte Weigel geht davon aus, dass 
insbesondere in der DACH-Region Automati-
sierungsprojekte im Verpackungsbereich zu-
nehmen werden. Ursache dafür seien nicht 
nur die wachsenden E-Commerce-Umsätze 
in vielen Branchen seit Beginn der Corona-
krise sowie saisonale Nachfrageschwankungen. 
«Einer der grössten Treiber wird der demo-
grafische Wandel werden. Statistiken besa-
gen, dass beispielsweise die deutsche Bevöl-
kerung von jetzt 82 Millionen auf bis zu 60 
Millionen Menschen im Jahr 2050 sinkt. Da-
mit stehen dem Arbeitsmarkt immer weniger 
Kräfte zur Verfügung. Das realisieren viele 

Unternehmen bereits heute und reagieren», 
erläutert Weigel.

 › TOP-Argumente für automatisierte 
Verpackungsprozesse

1. Einhaltung der Abstandsregelungen we-
gen Covid-19: Ein Verpackungsprozess, bei 
dem die Automatisierungslösungen der CVP-
Serie von Packaging by Quadient eingesetzt 
wird, ermöglicht Unternehmen, die Vorschrif-
ten einzuhalten, die wegen der Covid-19-Pan-
demie erlassen wurden. Da die Maschinen im 
Bereich der Artikeleingabe von nur einer Per-
son bedient werden können und die folgenden 
Prozessschritte Schneiden, Falten, Aufrich-
ten, Verschliessen und Etikettieren komplett 
automatisch ablaufen, kann ein Abstand von 
mindestens 1,5 Metern zwischen Mitarbei-
tern einfach eingehalten werden. Zum Ver-
gleich: Um auf das identische Paketvolumen 
pro Stunde zu kommen wie die CVP-Lösun-
gen, müssten Paketversender acht bis 16 ma-
nuelle Packstationen einrichten, für die der 
Mindestabstand einzuhalten ist.

2. Nachhaltigere Prozesse: Durch die passge-
nau hergestellten Kartons sinkt nicht nur das 
Versandvolumen. Auch die Menge der für den 
Versand benötigten Endlos-Wellpappe kann 
um bis zu 30 Prozent reduziert werden. Auf 
Füllmaterial kann mitunter ganz verzichtet 
werden, weil keine Hohlräume im Paket sind.

3. Keine Probleme mit saisonalen Schwankun-
gen: Religiöse Feiertage aber auch geplante 
Aktionstage wie etwa der Cyber Monday stellen 
Einzelländler aufgrund der Volumensteigerung 
oft vor Herausforderungen. Noch schwieriger 
ist der Umgang mit unerwarteten Ereignis-
sen wie Hitzewellen oder Fernsehshows, die 
Nachfragenachschübe auslösen können. Wer 
auf einen automatisierten Verpackungsbereich 
zurückgreifen kann, schafft es ohne grosse An-
strengungen, das Volumen schnell zu steigern.

4. Weniger Versandkosten: Im Schnitt kann 
das Versandvolumen dank passgenauer Trans-
portkartons um bis zu 50 Prozent reduziert 
werden. Das senkt die Kosten bei den Paket-
dienstleistern signifikant.

5. Geringerer Bedarf an Saisonkräften: Wer 
eine Strategie zur Bewältigung von saisona-
len Spitzen sucht, findet ideale Lösungen im 
Bereich Automatisierung. Denn es ist schwie-
rig, schnell an gute und zuverlässige Mitar-
beiter zu kommen, um saisonale Schwankun-
gen auszugleichen. 

6. Höhere Prozessgenauigkeit: Ein gro-
sser Vorteil von automatisierten Abläufen 
ist die Zuverlässigkeit. Menschliches Ver-
sagen ist natürlich, insbesondere bei sich 
wiederholenden, monotonen Aufgaben. Ein 
automatisierter Prozess stellt sicher, dass 
der Verpackungsdurchsatz konstant hoch 
bleibt und immer ein passgenaues Paket 
hergestellt wird. Jeder Prozessschritt wird 
identisch ausgeführt. Hohe Qualität und 
Zuverlässigkeit sorgen für positive Kun-
denerfahrungen.

■■ www.quadient.com

CVP Everst im Einsatz: Packaging by Quadi-
ent nimmt aktuell ein vermehrtes Interesse 
an  seinen automatisierten Verpackungslö-
sungen wahr. Bild: Quadient
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Industrielle Reinigung

Hygiene auf hohem Niveau: Mobiler 
Reinigungsroboter für die Produktion

Produktionsräume und hygienische Bereiche 
müssen besonders rein sein. Speziell dort, 
wo Lebensmittel verarbeitet und Medizin-
instrumente behandelt werden, ist absolute 
Sauberkeit unerlässlich. Ein mobiles Reini-
gungsgerät von Fraunhofer-Forscherinnen und 
Forschern säubert die Anlagen und Produk-
tionsräume bedarfsgerecht und reproduzier-
bar. Ausgestattet mit einem selbstlernenden 
System erkennt der autonom fahrende Robo-
ter automatisch den Verschmutzungsgrad und 
wählt die geeignete Reinigungsprozedur aus.

In der industriellen Fertigung von Lebensmit-
teln ist eine kompromisslose Hygiene Voraus-
setzung. Sowohl die Produktionsanlagen als 
auch die Räume selber müssen regelmässig 
gesäubert werden, Biofilme und Beläge dür-
fen sich keinesfalls bilden. Das Reinigungs-
ergebnis wirkt sich auf die Hygiene aus und 
beeinflusst die Lebensmittelsicherheit. Bis-
lang wird die anspruchsvolle und qualitätsbe-
stimmende Säuberung der Produktionseinrich-
tungen grösstenteils manuell erledigt. Doch 
bei aller Sorgfalt ist die Arbeit schwer repro-
duzierbar, fehlerbehaftet und zeitaufwändig.

 › Intelligente Reinigungsrobotik  
für den Innen- und Aussenbereich

Ein Forscherteam des Fraunhofer-Instituts 
für Verfahrenstechnik und Verpackung IVV 
in Dresden hat daher modulare Reinigungs-
roboter entwickelt, die zurzeit in zwei Vari-
anten vorliegen: Ein Modell fährt auf einem 
Förderband durch die Produktionsanlage und 
reinigt diese von innen, die zweite Variante 
reinigt Boden, Decken und Wände der Räume 
sowie die Aussenseiten der Produktionsma-
schinen. Ein ausfahrbarer Roboterarm mit 
Zielstrahlreiniger erreicht dabei auch höher 
gelegene Anlagenbereiche. Mobile Cleaning 
Device 4.0 (MCD) heisst das mobile, modulare 
Gerät, welches selbstständig durch die Pro-
duktionshalle fährt. In einem gemeinsamen 
Forschungsprojekt mit dem Fraunhofer IOSB-
AST in Ilmenau wird gerade an einem Multi-
sensorik-System für raue Umgebungsbedin-
gungen geforscht, das zukünftig am MCD zum 
Einsatz kommen soll. Die Besonderheit: Basie-
rend auf der Fluoreszenzmethode scannt und 
berechnet die installierte Sensorik den Ver-
schmutzungsgrad und passt die Reinigungs-
parameter wie beispielsweise den Druck und 
die Menge des Reingungsschaums entspre-
chend adaptiv an. «Ein Detektor erkennt die 
fluoreszierenden Schmutzpartikel wie Fette, 
Öle und Proteine mithilfe von UV-Licht und 
dosiert den Schaum und das Wasser entspre-
chend der ermittelten Parameter wie Schicht-

dicke und Antrocknungsgrad. Möglich werden 
soll dies durch ein selbstlernendes KI-System, 
das die geeigneten Reinigungsparameter aus-
wählt und die Prozessschritte vorgibt», erläu-
tert Max Hesse, Teamleiter am Dresdner Ins-
titutsteil Verarbeitungstechnik, den Vorgang. 
Bei dem Prozess werden die Daten mit Hilfe 
einer Simulation in einem virtuellen Zwil-
ling abgebildet. «Die erkannte Verschmut-
zung wird im virtuellen Zwilling auf das 3D-
Modell der Anlage gemappt. In Abhängigkeit 
des Abstands des Geräts zur Oberfläche kann 
dann beispielweise der Sprühwasserdruck an-
gepasst und gegebenenfalls reduziert werden 
– ganz im Sinne der Ressourceneffizienz.»

 ›Ausgefeilte Sensorik

Der Batteriebetriebene Roboter bewegt sich 
autark, er ist lediglich durch einen Schlauch, 
aus dem das Reinigungsmittel zugeführt wird, 
mit der Docking Station verbunden. Die Steu-
erung erfolgt per WLAN. Ausgeklügelte Sen-
sorik ermöglicht im Zusammenspiel mit der KI 
die adaptive Reinigung: Ein Radarsensor misst 
selbst durch Sprühnebel und Dampf hindurch, 
ein Ultrabreitband-Sensor misst die Position 
im Raum und ein dritter optischer Fluores-
zenzsensor übernimmt die Verschmutzungs-
erkennung und vermittelt einen Eindruck der 
Geometrie des Prüfobjekts – Experten nennen 
das visuelle Odometrie. Basierend auf dem er-
kannten Verschmutzungszustand und den fu-
sionierten Sensordaten werden Prozesspara-
meter abgeleitet – anschliessend wird bereits 
während des Reinigungsprozesses geprüft, ob 
dieser korrekt durchgeführt wurde. Das Prüfer-
gebnis wird im nächsten Schritt an den virtu-
ellen Zwilling mit dem selbstlernenden System 
weitergeleitet. Bei jedem Reinigungsvorgang 
optimiert sich das System quasi selbst und 
gewährleistet somit einen ressourceneffizi-
enten Reinigungserfolg. «Unsere Tests haben 

gezeigt, dass man auf diesem Weg bis zu 50 
Prozent an Reinigungsmitteln sparen kann, da 
nur die tatsächlich benötigte Menge an Reini-
gungsmittel auf die Oberflächen aufgebracht 
wird», sagt Hesse. «Beispielsweise kann man 
das System trainieren, in einem vorgegebenen 
Zeitraum, z. B. in einer freien Nachschicht im 
2-Schichtsystem, möglichst ressourceneffizi-
ent zu reinigen. Zusätzlich können erhebliche 
Effizienzpotenziale erschlossen werden, wenn 
die bisher für die Reinigung eingesetzten Fach-
arbeiter bereits andere Arbeiten durchführen 
können, während die MCDs hochparallelisiert 
Reinigungsprozesse vollenden.» Ein weiterer 
Pluspunkt: Der komplette Säuberungsprozess 
wird vollautomatisiert protokolliert und ist 
durch den hohen Automatisierungsgrad sehr 
reproduzierbar.

 › Mobile Cleaning Device ist 
branchenunabhängig und  
flexibel einsetzbar

Der Einsatz des Mobile Cleaning Device be-
schränkt sich nicht auf die Lebensmittelbran-
che: Der smarte Roboter lässt sich ebenso im 
Automotive-Umfeld, in der Pharma-, Medizin-
technik- und Kosmetikindustrie oder im Agrar-
Sektor anwenden. In Krisenzeiten wie der Co-
rona-Pandemie profitieren unterschiedlichste 
Branchen von dem autonomen Reinigungsrobo-
ter. «Gerade bei Personalknappheit kann un-
ser automatisiertes System seine Vorteile aus-
spielen. In der Lebensmittelproduktion sind 
etwa zehn Prozent der Mitarbeiter allein für 
die Reinigung eingeteilt», sagt der Ingenieur. 
Hierfür seien Fachkräfte erforderlich, die auch 
in normalen Zeiten rar sind. Beide Roboterva-
rianten werden konsequent weiterentwickelt, 
wodurch die Komplexität der zu übernehmen-
den Reinigungsaufgaben stetig steigt.

■■ www.fraunhofer.de

Der Batteriebetriebene Roboter ist nur durch einen Schlauch mit der Docking-Station verbunden. 
Bild: Fraunhofer
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Bremsenreiniger versus 
Schnellentfetter

Das Haupteinsatzgebiet von Bremsenreinigern 
bzw. Schnellentfettern ist das Entfetten und 
Reinigen von Metallteilen bzw. metallischen 
Oberflächen. Sie dienen zum Entfernen von 
Ölen, Fetten, Harzen, Teer und Staub. Hier-
bei ist es wichtig auf den Zweck der Reini-
gung zu achten. 

Soll das zu reinigende Teil nur sauber, oder 
soll es fettfrei sein? Um diese Frage zu ent-
scheiden, muss die Frage der Nachbearbei-
tung beantwortet werden. Ist nur eine me-
chanische Nachbearbeitung des Werkstückes 
notwendig (Bohren, Drehen, Fräsen, Sägen) – 
dann genügt eine Reinigung mit Kaltreiniger 
bzw. alkalischen Reinigern. Ist jedoch eine 
Lackierung, ein Verkleben oder eine Beschich-
tung vorgesehen, dann ist zwingend eine fett-
freie Oberfläche notwendig.

 › Warum sind sogenannte 
 Bremsenreiniger so häufig in  
den Werkstätten anzutreffen?

Einer der Hauptgründe scheint dabei zu sein, 
dass Bremsenreiniger zu extrem niedrigen 
Preisen angeboten werden. An dieser Stelle 
die folgende Frage: Was kann man von einer 
Ware erwarten, die für weniger als 1 EUR pro 
500ml Dose angeboten wird? Selbstverständ-
lich reinigt einfaches Waschbenzin – um der-
artige Sprays handelt es sich hierbei in der 
Regel, um Metalle von Öl und Schmutz zu be-
freien. An dieser Stelle muss deshalb etwas 
genauer untersucht werden, worin die Unter-
schiede liegen!

 › Wo sind die Unterschiede 
 zwischen Bremsenreiniger und 
Schnellentfetter?

Bremsenreiniger bestehen meist nur aus ei-
ner Komponente, manchmal auch aus zwei. 
Die Hauptkomponente ist niedrig sieden-
des (billiges!) Waschbenzin. Bei der zwei-
ten Komponente handelt es sich in der Re-
gel um primären Alkohol – also Ethanol oder 
Methanol. Diese Bestandteile werden zugege-
ben, um die Reinigungswirkung zu erhöhen. 
Diese Komponenten haben die Eigenschaft, 
relativ schnell zu verdunsten. Eine schnelle 
Verdunstung bedeutet natürlich, dass der 
Bremsenreiniger nur für kurze Zeit seine Ar-
beit auf dem Werkstück verrichten kann. Die 
Folgewirkung ist somit eine nur geringe Rei-
nigungswirkung. Zwangsläufig steigen da-
durch die notwendige Sprühdauer und damit 
der Verbrauch.

 › Schmutzinseln und Feuchtigkeit 
auf dem Werkstück

Ein weiterer, sehr schwerwiegender Nachteil 
von Bremsenreinigern liegt in der Verwen-
dung von niedrigwertigem Alkohol wie Etha-
nol und Methanol. Diese Alkohole entziehen 
der Umwelt Feuchtigkeit, wenn sie durch den 
Sprühvorgang freigesetzt werden. Häufig kann 
beobachtet werden, dass sich sogar Kondens-
wasser auf der bearbeiteten Metalloberfläche 
bildet. Die Frage nach der «Nachrostung» be-
antwortet sich hier selbst. Die Schmutzin-
seln entstehen durch die schnelle Verduns-
tung des Alkohols und der relativ geringen 
Sprühkraft des Treibgases. In der Regel wer-
den Bremsenreiniger nämlich mit dem Treib-
gasgemisch Propan-Butan abgefüllt. 

 › Schnell-Entfetter bieten eine 
 effektive und effiziente 
 Alternative

Wie kann es nun besser gemacht werden? Wie 
lautet die optimale, nachhaltige und werter-
haltende Lösung in der Praxis? Die Antwort 
hierauf ist der innotech Schnell-Entfetter 
«SE 201». Dieser besteht aus drei Wirkstoff-
komponenten:
• 2-Propanol: Es wird als Lösemittel für Fette, 

Harze, Lacke, Tinte sowie als Reinigungs-
mittel in Industrie und Haushalt verwen-
det. Besonders wichtig: 2-Propanol zieht 
kein Wasser an!

• Aceton wird als gängiges Lösungs- und 
 Extraktionsmittel für Harze, Fette und Öle, 
Naturharze etc. eingesetzt. Der bekann-
teste Anwendungsfall dürfte der Einsatz 
als Nagellackentferner und Entferner von 
Plastikkleber sein. Aceton macht die Ober-
fläche fettfrei und trocken. 

• Spezialbenzin ist ein mildriechendes, 
schnellflüchtiges organisches Lösemittel. 
Es besitzt eine sehr hohe Lösekraft gegen-
über Ölen, Fetten, Wachsen und anderen 
Kohlenwasserstoffverbindungen. 

Diese Kombination bewirkt eine schnelle, 
gleichmässige Reinigung, Verdunstung und 
eine sehr gute Spülwirkung. Dadurch ent-
steht eine absolut saubere Oberfläche, die 
nicht mehr nachbearbeitet werden muss. Ge-
rade im Bereich des Werkzeugbaus ist das 
eine zentrale Forderung! In der Gesamtbeur-
teilung liegen die Vorteile deshalb eindeutig 
beim innotech Schnell-Entfetter «SE 201».

■■ www.innotech-r.com
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Drei e-Cargo-Bikes und kein Mikro-Hub
Diese Geschichte dreht sich um Elektro-Las-
tenvelos, genau genommen ein e-Cargo-
Dreirad der Firma Planzer Transport AG. Der 
Paketservice von Planzer ist in einem unver-
kennbaren Retrostil gehalten. So auch dieses 
e-Bike. Die Ladebox mit dem roten Schrift-
zug auf crèmefarbener Abdeckplane versetzt 
etwas in längst vergangene Zeiten der Logis-
tik. Doch das e-Cargo-Trike ist topmodern, 
theoretisch einsatzfähig und bereit, Pakete 
an Endkunden auszuliefern. Nur tut es das 
nicht. Zurzeit wird es vorwiegend für Firme-
nevents genutzt. Weshalb es nicht zur Ver-
wendung in der Logistik kam, erfahren Sie 
von Jan Pfenninger, Leiter Marketing und 
Kommunikation bei Planzer.

Cornelia Schlatter

Wir betreiben seit über 20 Jahren City-Logis-
tik und verfolgen gespannt die Entwicklung 
im Bereich der alternativen Antriebstech-
nologien. Als Familienunternehmen denken 
wir nachhaltig. So haben wir bereits vor Jah-
ren einen Elektro-LKW angeschafft. Mit ei-
nem Gesamtgewicht von 18 Tonnen und ei-
ner Reichweite von 250 Kilometern ist dieser 
in der Stadt Zürich im Einsatz.
Bei 1500 Stückgut-Sendungen in die City liegt 
es nahe, sich über Alternativlösungen in der 
Feinverteilung Gedanken zu machen. Dabei 
sind Abholungen noch nicht einmal einge-
rechnet. Seit 2018 kommen zudem noch zahl-
reiche Sendungen bis 30 Kilogramm vom Pa-
ketservice «Planzer Paket» dazu. Das Thema 
e-Cargo-Bike kam 2016 ins Rollen. Der Ge-
danke schwelte aber schon einige Jahre länger.

 ›Zu geringes Gesamtgewicht

Im Jahr 2016 haben wir uns erstmals für e-
Cargo-Bikes und dann für e-Cargo-Trikes (drei-
rädrige e-Cargo-Bikes) interessiert. Wir be-
absichtigten ein Produkt in der Schweiz zu 
kaufen. Auf diesem Weg kamen wir mit Dani 
Rey, dem Inhaber der e-motion e-Bike Welt 
in Dietikon ins Gespräch. Schliesslich kauf-
ten drei solcher e-Cargo-Trikes bei ihm. Damit 
wollten wir in einem Pilotprojekt die Fein-
verteilung im Stadtkern per elektrisch unter-
stützten Cargo-Trike erproben.
Die e-Cargo-Bikes, für welche wir uns zuerst 
interessierten, hätten wir als Leichtmotor-
fahrrad mit einem Gesamtgewicht von 200 Ki-
logramm einlösen müssen. Das war zu wenig. 
Nach Abzug des Eigengewichts von Bike und 
Fahrerin oder Fahrer blieb nicht mehr viel für 
die Ladung übrig. Unter zusätzlichen Aufla-
gen konnten die e-Cargo-Trikes hingegen als 
Kleinmotorrad für ein Gesamtgewicht von 450 
Kilogramm zugelassen werden. Das war aus 
logistischer Sicht viel interessanter für uns. 

Nach dem Erwerb dieser drei e-Cargo-Trikes 
erhielten wir vom Strassenverkehrsamt Zü-
rich und mit der Unterstützung von Dani Rey 
eine provisorische Bewilligung für ein Jahr. 
So konnten wir unser Pilotprojekt starten.

 ›Spezialisten helfen

Während dieser einjährigen provisorischen Pi-
lotphase mussten wir ein Gutachten erstel-
len, um eine definitive Typengenehmigung zu 
erhalten. Dieser Prozess war sehr aufwendig 
und erforderte grosses Know-how. Schliess-
lich nahm die Firma Imagine Cargo diesen sehr 
steinigen Weg auf sich. Spezialisten kämpf-
ten sich während eineinhalb Jahren durch den 
Paragraphen-Dschungel, bis sie die Typenge-
nehmigung schliesslich bekamen.
Es ist bedenklich, dass viele, die eine ähnli-
che Lösung anstrebten, auf diesem Weg schei-
terten und aufgaben. Deshalb raten wir Un-
ternehmungen in vergleichbaren Situation, 
sich frühzeitig von Spezialisten helfen zu 
lassen. Wir wünschten uns, dass solche Pro-
zesse und Genehmigungen künftig schneller 
und unbürokratischer von statten gingen. 
Bestimmt interessierten sich viel mehr Fir-
men für Fahrzeuge mit alternativen Antrie-
ben. Imagine Cargo hat auf diesem Gebiet 
wertvolle Pionierarbeit geleistet.

 ›Suche nach einem Mikro-Depot

Zeitgleich zur Bewilligungsphase lief, mit tat-
kräftiger Unterstützung der Stadt Zürich, die 
Suche nach einem geeigneten Mikro-Depot 
im Stadtkern. Ein solcher Mikro-Hub im Zen-
trum ermöglicht, von dort die grosse Dichte 
an Empfängern in kurzer Distanz zu errei-
chen. Unser Bahncenter in Zürich-Altstet-
ten erwies sich als zu weit weg für das Vor-
haben. Besonders im Stadtzentrum eignen 
sich wendige Fahrzeuge wie unser e-Cargo-
Trike hervorragend. So kann man Staus um-
fahren oder enge Gassen und Velowege pas-
sieren. Doch einen Mikro-Hub zu finden, der 
für das Pilotprojekt finanziell tragbar gewe-
sen wäre, stellte sich als unlösbare Herkules-
aufgabe heraus. Schlussendlich wurde das  
Projekt nach drei Jahren vergeblicher Su-
che gestoppt.

 ›Rasanter Fortschritt

Doch nicht nur der fehlende Mikro-Hub zwang 
uns, das Projekt nicht weiter zu verfolgen. 
Auch interne Veränderungen und die rasante 
Entwicklung auf dem Markt für Fahrzeuge 
mit alternativen Antrieben trugen dazu bei.
Im Jahr 2018 starteten wir mit unserem ei-
genen Paketservice. Dieser stellt mit einem 
eigens entwickelten Algorithmus die Lie-

fertouren mittels verschiedener Parameter 
möglichst effizient zusammen. Möchten wir 
nun Kleinfahrzeuge mit alternativen Antrie-
ben in diesen Planungsprozess einbinden, 
müsste der Algorithmus angepasst werden. 
Beispielsweise müsste man ihm Daten der 
Schweizer Topografie einspeisen. Schliess-
lich macht es einen Unterschied, ob ein e-
Cargo-Trike das Limmatquai oder die Uni belie-
fert. Diese Anpassungen wären möglich, aber  
sind eine Ressourcenfrage.
Überdies entwickeln sich elektrisch unter-
stützte Fahrzeuge wie beispielsweise e-Rik-
schas, so werden e-Cargo-Trikes auch ge-
nannt, sehr schnell weiter. Heute gibt es 
bereits modernere Modelle und Systeme, die 
eine noch effizientere City-Logistik ermög-
lichen würden. Zudem braucht man eine be-
stimmte Flottengrösse, um wirtschaftlich un-
terwegs zu sein.

 ›Erfolge im Wallis

Für uns war der ganze Prozess trotzdem sehr 
wertvoll und lehrreich und keinesfalls ver-
lorene Zeit. Wir konnten viele nützliche Er-
kenntnisse daraus gewinnen. Nach wie vor 
sind wir überzeugt, dass wir mit unserer 
nachhaltigen Strategie auf dem richtigen 
Weg sind.
Sehr sympathisch fänden wir, wenn der Stadt-
kern von Zürich eines Tages autofrei wäre. Es 
wäre ein noch schönerer Ort zum Verweilen, 
Einkaufen und Geniessen. Man bewegt sich 
dort ohnehin am besten zu Fuss, mit dem 
Velo oder den öffentlichen Verkehrsmitteln.
Dass es mit e-Cargo-Bikes funktionieren kann, 
beweist unser Pilotprojekt im Wallis. In Sion 
werden jeden Tag Pakete in einem Lieferwa-
gen-Anhänger abgestellt. Von dort wird dann 
die Feinverteilung per e-Cargo-Bike ausge-
führt. Wir verfolgen deshalb unseren Weg un-
beirrt weiter und lassen uns dabei gerne von 
der Marktentwicklung inspirieren.

■■ www.zh.ch
■■ https://velo-geschichten.ch

Cargo-Bike: Während der Pilotphase musste 
ein Gutachten erstellt werden, um eine  
definitive Typengenehmigung zu erhalten. 
Dieser Prozess war sehr aufwendig.  
Bild: Kanton Zürich, Amt für Verkehr
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Coop bringt weitere 
Wasserstoff- Lastwagen  
auf die Strassen

Im Bereich der Wasserstoff-Mobilität geht 
Coop als Pionierin einen Schritt weiter und 
nimmt heute einen der weltweit ersten seri-
enmässig produzierten Wasserstoff-Lastwa-
gen in Betrieb. Insgesamt sieben Wasserstoff-
Lastwagen werden bis Ende Jahr im Einsatz 
sein. Mit einem Wasserstoff-Lastwagen spart 
Coop rund 80 Tonnen CO2 pro Jahr ein und 
leistet so einen zukunftsweisenden Beitrag 
zur Reduktion der Treibhausgasemissionen.

Nach der Eröffnung der ersten öffentlichen 
Wasserstofftankstelle in Hunzenschwil (AG) 
und dem Betrieb einer kleinen Wasserstoff-
Personenkraftwagen-Flotte lanciert Coop nun 
den ersten Wasserstoff-Lastwagen in Zusam-
menarbeit mit dem Schweizer Unternehmen 
H2 Energy AG und Hyundai Motor Company. 
Bis Ende Jahr sind weitere sechs Wasser-
stoff-Lastwagen geplant. Coop nutzt diese 
Wasserstoff-Lastwagen zur Belieferung der 
Verkaufsstellen, etabliert weitere Wasser-
stoff-Tankstellen in der Schweiz und fördert 
so den Aufbau der Wasserstoff-Mobilität.

 › Wasserstoff als nachhaltige 
 Antriebsform

Coop hat sich 2008 das Ziel gesetzt, bis 2023 
in den relevanten Bereichen des Unterneh-
mens CO2-neutral zu sein. Um die Emission 
von CO2 zu senken, reduziert Coop kontinu-
ierlich den Energieverbrauch und setzt auf 
erneuerbare Energieträger. Um dieses Ziel zu 
erreichen, leistet Coop Pionierarbeit im Be-
reich der Wasserstoff-Mobilität, denn Coop ist 
überzeugt, dass Wasserstoff als Energieträ-
ger ein hohes Potenzial hat. Mit dem neuen 
Wasserstoff-Lastwagen setzt Coop auf eine 
nachhaltige Form der Elektromobilität. Der 
Elektromotor des Wasserstoff-Lastwagens er-

zeugt den für den Antrieb benötigten Strom 
aus Wasserstoff. Da dabei ausser Wasserdampf 
keine weiteren Emissionen wie CO2, Russpar-
tikel oder Stickoxid entstehen, leistet Coop 
einen wichtigen Beitrag zur Verringerung der 
Treibhausgasemissionen.

 ›Zusammenarbeit mit Hyundai

Im Rahmen des Gemeinschaftsunternehmens 
«Hyundai Hydrogen Mobility» hat Coop heute 
einen der weltweit ersten serienmässig pro-
duzierten Brennstoffzellen-Elektro-Lastwa-
gen, die mit Wasserstoff betrieben werden, 
von Hyundai erworben. Hyundai Motor Com-
pany ist weltweit führend in der Entwicklung 
der Wasserstoff-Brennstoffzellen-Technik. So 
sind Leistungsvermögen, Betankungszeit und 
Reichweite des Wasserstoff-Lastwagens ver-
gleichbar mit konventionellen Lastwagen.

 › H2 Mobilität Schweiz –  
der  Förderverein für 
 Wasserstoff-Mobilität

Auf Initiative von Coop haben im Mai 2018 
sieben bedeutende Tankstellenbetreiber und 
Betreiber von Lastwagenflotten den Förder-
verein H2 Mobilität Schweiz gegründet. «Der 
Verein H2 Mobilität Schweiz fördert den sau-
beren, CO2-freien, motorisierten Individual-
verkehr in der Schweiz und implementiert die 
Technologie der Wasserstoff-Mobilität im Stra-
ssenverkehr auf privatwirtschaftlicher Basis», 
erklärt Jörg Ackermann, Coop Mitglied des 
Managements und Präsident des Förderver-
eins. Ziel des Fördervereins ist, bis 2023 ein 
flächendeckendes Netz von Wasserstofftank-
stellen in der ganzen Schweiz zu schaffen.

■■ www.coop.ch

Wasserstrahlschneiden:

Höchste Präzision  
durch 

Innovation

Waterjet AG Ostschweiz
Haltelhusstrasse 2a
CH-9402 Mörschwil
T +41 71 311 56 66
c.rick@waterjet.ch

www.waterjet.ch

Bild: Coop
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Elektrische Fahrzeuge von Daimler Trucks & Buses beweisen  
sich im weltweiten Kundeneinsatz

Über sieben Millionen erfolgreich 
 gefahrene Elektro-Kilometer

Daimler Trucks & Buses feiert einen weite-
ren Meilenstein auf dem Weg zur Elektrifi-
zierung seines Fahrzeugportfolios: Weltweit 
haben Kunden mit batterieelektrischen Lkw 
und Bussen bereits über sieben Millionen 
 Kilometer CO2-neutral zurückgelegt. Posi-
tive Kundenrückmeldungen und Erkenntnisse 
aus den intensiven Praxistests mit E-Lkw der 
Marken Mercedes-Benz, FUSO und Freight liner 
zeigen, dass die Elektrifizierung des Stra-
ssengütertransports schon heute machbar 
ist. Gleichzeitig ist der elektrische Stadt-
bus eCitaro in verschiedenen europäischen 
Städten erfolgreich im Einsatz.

Als Teil seiner Elektrifizierungsstrate-
gie plant Daimler Trucks bis 2022 in allen 
Hauptabsatz regionen elektrische Fahrzeuge 
anzubieten: vom FUSO eCanter im leichten 
Segment über den Freightliner eM2 im mit-
telschweren Segment bis hin zum Mercedes-
Benz eActros und dem Freightliner eCascadia 
im schweren Segment. Martin Daum, Vorsit-
zender des Vorstands der Daimler Truck AG 
und Mitglied des Vorstands der Daimler AG: 
«Als einer der grössten Nutzfahrzeug-Her-
steller weltweit haben wir den Anspruch, 
auch bei alternativen Antrieben Innova-
tions- und Technologieführer zu sein. So 
ist beispielsweise unser lokal CO2-neutraler 
Stadtbus eCitaro bereits seit 2018 in Serie 
und elektrifiziert den ÖPNV in vielen Städ-
ten. Auch mit unseren E-Lkw wollen wir un-
seren Kunden Fahrzeuge bieten, die in Sachen 
Verfügbarkeit und Leistungserbringung auf 
Augenhöhe mit konventionellen Lkw sind. 
Dies war unser Antrieb, E-Lkw frühzeitig in 
Kundenhand zu geben. Dank unserer globa-
len Aufstellung testen Kunden auf der gan-
zen Welt unterschiedliche Fahrzeugkonzepte 
in diversen Praxiseinsätzen. Das stellt einen 
besonderen Wettbewerbsvorteil dar. Durch 
den engen Austausch mit unseren Kunden 
und die vielen zurückgelegten Testkilometer 
fliessen bereits seit mehreren Jahren wich-
tige Erkenntnisse direkt in die Serienent-
wicklung unserer E-Lkw ein.»

 › E-Lkw mit Stern: Der Mercedes-
Benz eActros und eEconic

Bereits auf der IAA 2016 präsentierte Merce-
des-Benz Trucks als weltweit erster Herstel-
ler einen schweren Elektro-Lkw. Mit dem voll-
elektrischen Lkw eActros zeigt Mercedes-Benz 

Trucks, dass der schwere Verteilerverkehr für 
den urbanen Raum bereits jetzt lokal emis-
sionsfrei möglich ist. Der eActros mit einer 
Reichweite von rund 200 km behauptet sich 
seit 2018 im facettenreichen Praxiseinsatz 
bei verschiedenen Kunden in Europa als lo-
kal CO2-neutrale Alternative für den städti-
schen Verteilerverkehr. Start der Serienpro-
duktion ist für 2021 geplant.
Erste Praxiseinsätze des 2020 angekündigten 
Niederflur-Lkw Mercedes-Benz eEconic, der 
auf dem eActros basiert, sind für kommendes 
Jahr geplant. Der Start der Serienfertigung 
ist für das Jahr 2022 angedacht. Der eEco-
nic ist überwiegend als Abfallsammelfahr-
zeug im urbanen Einsatz in der Entsorgungs-
wirtschaft im Einsatz, was sich aufgrund der 
vergleichsweise kurzen und fest eingeplan-
ten Routen von rund 100 km mit einem sehr 
hohen Stop-and-go-Anteil sehr gut für bat-
terieelektrische Lkw anbietet.

 › Vorreiter im leichten Verteiler-
verkehr: Der elektrische FUSO 
eCanter in Kleinserie

Schon im September 2017 feierte der leichte 
FUSO eCanter seine Weltpremiere und wird 
an zahlreiche Kunden weltweit ausgeliefert. 
Der vollelektrische Leicht-Lkw von FUSO ist 

die Antwort auf den öffentlichen Bedarf an 
lokal emissionsfreie Lkw für den leichten 
inner städtischen Verteilerverkehr. Im Rah-
men einer Kleinserie befinden sich bereits 
mehr als 170 leichte Lkw vom Typ FUSO eCan-
ter im Einsatz bei zahlreichen Kunden in Ja-
pan, den USA und Europa. Weitere Überga-
ben folgen sukzessive. Die Reichweite des 
7,49-Tonners von 100 Kilometern deckt den 
Bedarf der Kunden im innerstädtischen Ver-
teilerverkehr sicher ab. Mit einem Schnell-
lader lässt sich die Ladezeit bis auf rund 
eineinhalb Stunden reduzieren. Der eCan-
ter wird in Kawasaki, Japan und in Trama-
gal, Portugal produziert.

 › Daimler Trucks North America: 
Kundenerprobung mit  
Freightliner eCascadia & eM2

In den USA feierten im Juni 2018 der schwere 
eCascadia und der mittelschwere eM2 in Port-
land Premiere. Beide E-Lkw absolvieren der-
zeit Praxistests bei Kunden in den USA. Die 
Erprobungsflotte umfasst über 38 Fahrzeuge in 
einer Vielzahl von Anwendungen, einschliess-
lich regionalem und lokalem Verteilerverkehr, 
Lebensmittelverteilung und Paketzustellung. 
Sie werden in der Serie voraussichtlich über 
eine Reichweite von rund 370 km (eM2) bzw. 

In den USA absolviert derzeit der mittelschwere Freightliner eM2 intensive Praxistests bei 
Kunden. Bild: Daimler
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bis zu 400 km (eCascadia) verfügen. Der ge-
plante Start der Serienproduktion des eCas-
cadia ist Mitte 2022 und der des Freightliner 
eM2 ist Ende 2022.

 › Der erste und einzige in 
 Deutschland entwickelte und  
gefertigte Elektrobus

Mit dem vollelektrisch angetriebenen Mer-
cedes-Benz eCitaro bietet Daimler Buses seit 
2018 einen lokal emissionsfreien Stadtbus für 
einen umweltschonenden ÖPNV in Städten und 
Ballungsgebieten an. Der eCitaro basiert auf 
dem vieltausendfach bewährten Stadtbus Ci-

taro. Er ist der erste und einzige in Deutsch-
land entwickelte und gefertigte vollelektrisch 
angetriebene Stadtbus. Der eCitaro überzeugt 
vom eleganten Design über das vorbildliche 
Thermomanagement zur Minimierung des Ener-
gieverbrauchs bis zum freundlich-funktionell 
gestalteten Fahrgastraum. Der Stadtbus er-
lebte seine Weltpremiere als Solofahrzeug 
vor zwei Jahren.

 › Alternative Antriebe bei Daimler 
Trucks

Daimler Trucks hat die Ambition, bis zum Jahr 
2039 in Europa, Japan und Nordamerika nur 

noch Neufahrzeuge anzubieten, die im Fahr-
betrieb («tank-to-wheel») CO2-neutral sind. 
Bereits bis zum Jahr 2022 soll das Fahrzeug-
portfolio in den Hauptabsatzregionen Nord-
amerika, Europa und Japan Serienfahrzeuge 
mit batterieelektrischem Antrieb umfassen. 
In der zweiten Hälfte der 2020er Jahre will 
Daimler Trucks sein Serienportfolio um elek-
trisch angetriebene Brennstoffzellen-Lkw 
ergänzen. Diese sollen mit flüssigem Was-
serstoff betankt werden. Ein CO2-neutraler 
Transport auf den Strassen bis 2050 ist das 
ultimative Ziel.

■■ www.mercedes-benz.ch

Robo-Shuttles können Lösung für 
 Mobilitätsdilemma vieler Städte sein

Viele Städte stehen vor dem Verkehrskollaps. 
Dabei bieten alternative Mobilitätskonzepte 
die Möglichkeit, das Leben in Städten nach-
haltiger und lebenswerter zu gestalten sowie 
Kosten zu sparen. Mit autonomen Fahrzeu-
gen könnte Zürich zum Beispiel rund 80’000 
Tonnen CO2 pro Jahr einsparen. Genf könnte 
seine Transportkosten um mehr als 300 Mio. 
CHF pro Jahr reduzieren. Dies zeigt eine neue 
Studie von Universität St. Gallen und der Bos-
ton Consulting Group.

Die Studie mit dem Titel Can Self-Driving Cars 
Stop the Urban Mobility Meltdown? von Uni-
versität St. Gallen (HSG) und dem Unterneh-
men Boston Consulting Group (BCG) unter-
sucht und vergleicht den Verkehr in Städten 
weltweit. «Unsere Forschung zeigt, dass Ber-
lin mit dem Einsatz alternativer Mobilitäts-
konzepte nicht nur viel Geld sparen, sondern 
ebenfalls die Verkehrsdichte, Luftverschmut-
zung und den Energieverbrauch deutlich sen-
ken kann», erläutert Andreas Herrmann, Pro-
fessor an der Universität St. Gallen und Leiter 
des Instituts für Customer Insight. Zwei Bei-
spiele aus der Schweiz:

• Mit autonomen Fahrzeugen spart Zürich 
ca. 80’000 Tonnen CO2 pro Jahr

• Genf kann Transportkosten um mehr als 
300 Mio. CHF pro Jahr reduzieren

Die Entwicklung alternativer Mobilitätskon-
zepte bietet die Möglichkeit, das Leben in 
Städten nachhaltiger und lebenswerter zu ge-
stalten sowie Kosten für die Städte zu spa-
ren. Durch den Umstieg auf autonom fah-
rende Robo-Shuttles, können beispielsweise 
in London jährlich 15’000 Unfälle und 64 von 
112 Unfalltote im Strassenverkehr verhindert 
werden. Das zeigt die Studie Can Self-Driving 
Cars Stop the Urban Mobility Meltdown? von 

Boston Consulting Group (BCG) und der Uni-
versität St. Gallen (HSG), die den weltweiten 
Verkehr in Städten analysiert und vergleicht. 
«Die Covid-19-Pandemie beeinflusst die städ-
tische Mobilität im Moment negativ. Private 
Transportmittel drängen in den nächsten 12 
bis 18 Monaten neue Verkehrskonzepte zu-
rück», sagt Nikolaus Lang, Partner und Mo-
bilitätsexperte bei BCG. «Da viele Städte je-
doch vor dem Verkehrskollaps stehen, muss 
Mobilität neu gedacht werden. Elementarer 
Bestandteil für eine erfolgreiche Wende ist 
der Verzicht auf das eigene Auto und die Nut-
zung von Robo-Shuttles, gemeinschaftlicher 
Angebote oder Mikro-Mobilitätslösungen.»

 ›Lösungen für mittelgrosse Städte

Während vor allem Megastädte mit mehr als 
zehn Millionen Einwohnern von autonomen 
Fahrzeugen profitieren, sind für mittelgrosse 
urbane Zentren wie Berlin oder Wien andere 
Optionen sinnvoller, zeigt die Studie. Auf-
grund ihrer Struktur profitieren sie am meis-
ten von einer Abkehr von privaten Fahrzeu-
gen hin zu öffentlichen Angeboten oder dem 
Einsatz von Mikro-Mobilitätslösungen wie E-
Scootern. Bei konsequenter Umsetzung könn-
ten Berliner ihre Transportkosten um etwa ein 
Fünftel senken und fast 1,5 Milliarden Euro 
pro Jahr sparen. «Unsere Forschung liefert 
wichtige Informationen für die Stadtplanung 
und zeigt, dass Berlin hier nicht nur viel Geld 
sparen, sondern ebenfalls die Verkehrsdichte, 
Luftverschmutzung und den Energieverbrauch 
deutlich senken kann», erläutert Andreas Herr-
mann, Professor an der Universität St. Gallen 
und Leiter des Instituts für Customer Insight. 
Auch Hamburg könnte die Transportkosten um 
ca. 1,1 Mrd. EUR pro Jahr senken. Und Mün-
chen könnte insgesamt nutzbare Flächen ei-
nes halben Englischen Gartens gewinnen.

 › Vor allem Metropolen können von 
autonomen Fahrzeugen profitieren

Ohne Gegenmassnahmen steigt der globale 
Verkehr in den nächsten 15 Jahren ungefähr 
um sechs, der für Autos genutzte Parkraum gar 
um etwa acht Prozent. «Gemeinschaftlich ge-
nutzte autonome Fahrzeuge haben das Poten-
zial, die Herausforderungen der Städte in den 
Griff zu bekommen. Sie senken das Verkehrs-
aufkommen, beschleunigen die Umwandlung 
von Park- zu Wohnraum in Innenstädten und 
ermöglichen allen sozialen Gruppen Zugang zu 
Transportmitteln», erklärt Lang. Metropolen 
wie Los Angeles oder New York können durch 
die verstärkte Nutzung autonom fahrender 
Robo-Shuttles bis zu 2,7 Millionen Tonnen CO2 
einsparen oder nutzbare Flächen in ungefähr 
sechsfacher Grösse des Central Parks gewin-
nen – was 20 Quadratkilometern entspricht. 
Damit Städte autonome Fahrzeuge einsetzen 
können, ist der Aufbau einer digital vernetz-
ten Infrastruktur mit zugewiesenen Spuren 
und Sensoren essenziell, die es den Fahrzeu-
gen ermöglichen untereinander und mit der 
Umgebung zu kommunizieren.
Bis 2030 leben 60 Prozent der Weltbevölke-
rung in Städten. «Für Stadtplaner ergeben 
sich dadurch enorme Herausforderungen. Wird 
hier nichts unternommen, steigen die Einzel-
fahrzeug-Nutzung und damit das Verkehrsvo-
lumen sowie Umweltbelastung weiter an», 
sagt Herrmann. Allein in Europa ist die durch 
Autoverkehr verursachte Luftverschmutzung 
für Kosten in Höhe von 80 Milliarden Euro pro 
Jahr verantwortlich. «Ein Umstieg auf neue, 
nachhaltigere Mobilitätskonzepte ist daher 
zwingend erforderlich. Robo-Shuttles kön-
nen der Schlüssel zur Verkehrswende sein», 
resümiert Nikolaus Lang.

■■ www.ici.unisg.ch
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Sicher unterwegs mit integrierten 
 Sensoren
Intelligente Bremsbeläge diagnostizieren sich selbst

Wer sich auf seine Bremsen verlassen kann, 
fühlt sich sicher im Autoverkehr. Noch an-
genehmer wäre es, die Bremsbeläge würden 
laufend melden, wie fit sie noch sind. Wie 
es gelingen kann, entsprechend intelligente 
Reibbeläge zu realisieren, haben Experten des 
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrums Darm-
stadt vom Fraunhofer-Institut für Betriebs-
festigkeit und Systemzuverlässigkeit LBF ge-
meinsam mit der Zulieferfirma LF GmbH & Co 
KG aus Leverkusen erforscht.

In einem Umsetzungsprojekt integrierten sie 
Sensoren in Bremsbeläge, um auf Basis einer 
nachgeordneten Datenverarbeitung Informa-
tionen über den Betriebszustand zu gewinnen 
und den Belägen die Fähigkeit zur Eigendia-
gnose zu ermöglichen. Dank dieser Integra-
tion lassen sich Daten aus dem Inneren des 
Reibbelags über die Schichtdicke und den Ver-
schleisszustand bestimmen. Langfristig soll 
es möglich sein, selbstoptimierende Brems-
systeme anzulernen und Rückschlüsse über 
Bremsdruck, Reibwerte, Bremsmomente und 
das Regelverhalten der Bremsanlage zu ziehen.
Die Leverkusener Zulieferfirma LF GmbH & 
Co. KG entwickelt und produziert innovative 
Reibmaterialien für Industrie-Kupplungen und 
Bremsbeläge. Im Gegensatz zu etablierten 
Technologien erlaubt es die spezielle Art der 
Fertigung, «intelligente» Reibbeläge herzu-
stellen, da sie aus flüssiger Phase und druck-
los im niedrigen Temperaturbereich (RT-120°C) 
erfolgt. Im Rahmen des Umsetzungsprojekts 
wählten die Fachleute zunächst geeignete Sen-
soren aus, die sie vor dem Fertigungsprozess 
kontaktierten und anschliessend in der Flüs-
sigphase integrierten. Auf diese Weise konn-
ten die Sensoren Daten aus dem Inneren des 

Reibbelags liefern, die sowohl vor und nach 
Bremsvorgängen als auch während umfangrei-
cher Bremsentests ermittelt wurden.
Bereits die Vortests zeigten, wie sensibel die 
integrierte Sensorik gegenüber äusseren Las-
ten und Druckwechseln war. Durch die Integ-
ration mehrerer Sensoren in einem Bremsbelag 
konnte das Team zudem Zustände ungleicher 
Druckverteilung im Bremsbelag identifizie-
ren. Über Messungen der Schwingungseigen-
schaften der Sensoren in Verbindung mit dem 
Reibbelag konnten die Experten zudem Aus-
sagen über die Schichtdicke des Reibbelags 
treffen. »Dadurch kann der eingesetzte Aus-
wertalgorithmus zukünftig den Verschleiss-
zustand der Reibbeläge beurteilen und Schä-
digungen durch Steifigkeitsänderungen der 
Reibschicht erkennen. Langfristig sehen wir 
die Möglichkeit, selbstoptimierende Brems-
systeme mit solchen Informationen anzuler-
nen«, erklärt Jonas Martin Brandt, der das 

Projekt im Mittelstand 4.0-Kompetenzzent-
rum Darmstadt des Fraunhofer LBF betreut.

 › Verhalten von Brems- oder 
 Kupplungsanwendungen  
erkennen und verbessern

In abschliessenden Tests an einem Bremsen-
prüfstand setzten die Forschenden die Sen-
soren in den Bremsbelägen den für Brems-
vorgänge typischen Lasten und Temperaturen 
aus. Analysiert wurden dabei die Wechselwir-
kungen verschiedener Bremsdrücke mit der 
Bremshydraulik, so dass die Fachleute die op-
timale Krafteinleitung für die verschiedenen 
Druckbereiche ermitteln konnten. «Zukünftig 
sind durch die eingebettete Sensorik Rück-
schlüsse über den eigentlichen Bremsbelag 
hinaus möglich. So lässt sich das typische 
Verhalten von Brems- oder Kupplungsanwen-
dungen erkennen und gegebenenfalls verbes-
sern», prognostiziert Brandt.
Aus den positiven Ergebnissen des Projekts 
ergeben sich Möglichkeiten für industrielle 
Anwendungen. Im nächsten Schritt werden 
die Experten untersuchen, inwiefern die Be-
stimmung nicht direkt messbarer Parameter 
und Informationen über entsprechende KI-
Algorithmen möglich ist und welche weitere 
Sensorik sich für die Integration in entspre-
chende Reibbeläge eignet.

■■ www.mittelstand-digital.de
■■ www.fraunhofer.de

Über das Mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum Darmstadt
Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum 
Darmstadt gehört zu Mittelstand-Digi-
tal, mit dem das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie BMWi die Digita-
lisierung in kleinen und mittleren Unter-
nehmen und dem Handwerk unterstützt. 
Mittelstand-Digital informiert über die 
Chancen und Herausforderungen der Di-
gitalisierung. Die geförderten Kompe-
tenzzentren helfen mit Expertenwissen, 
Demonstrationszentren, Best-Practice-
Beispielen sowie Netzwerken, die dem 
Erfahrungsaustausch dienen. Das BMWi 
ermöglicht die kostenfreie Nutzung aller 
Angebote von Mittelstand-Digital. 

Über das Fraunhofer LBF 
Das Fraunhofer LBF in Darmstadt steht seit 
über 80 Jahren für Sicherheit und Zuver-
lässigkeit von Leichtbaustrukturen. Mit 
seinen Kompetenzen auf den Gebieten Be-
triebsfestigkeit, Systemzuverlässigkeit, 
Schwingungstechnik und Polymertechnik 
bietet das Institut heute Lösungen für 
drei der wichtigsten Querschnittsthemen 
der Zukunft: Systemleichtbau, Funktions-
integration und cyberphysische maschi-
nenbauliche Systeme. Im Fokus stehen 
dabei Lösungen für gesellschaftliche He-
rausforderungen wie  Ressourceneffizienz 
und Emissionsreduktion sowie Future 
 Mobility wie die Elektromobilität und das 
autonome, vernetzte Fahren.

Nach- 
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Effiziente Transportbandlösungen  
für die Textilindustrie
Habasit liefert passgenaue Transport- und Prozessbandlösungen  
für die Textilproduktion

Die grosse Nachfrage nach Gesichtsmasken und 
PPE (Polyphenylenether, ein thermoplastischer 
Kunststoff) hat während der Corona-Pandemie 
eine gewaltige Nachfrage bis hin zu Engpässen 
auf dem Vliesstoffmarkt ausgelöst. Textilherstel-
ler und -verarbeiter sind derzeit einem hohen 
Liefer- beziehungsweise Kostendruck ausgesetzt 
und benötigen effiziente und wirtschaftliche Lö-
sungen um die hohe Nachfrage bedienen zu kön-
nen. Einen grossen Anteil an Effizienz und Kos-
ten haben Materialfluss- und Antriebslösungen, 
denn Textilien müssen transportiert und posi-
tioniert werden – schonend, punktgenau, mög-
lichst unterbrechungsfrei und energieeffizient. 
Darauf spezialisiert ist der Hersteller Habasit 
mit Förderband- und Antriebslösungen, die spe-
ziell für die Textilindustrie entwickelt wurden. 

 › Neue Entwicklungen für die Garn-
verarbeitung

Die neuen TL-Antriebsriemen von Habasit mit 
innovativen, zum Patent angemeldeten TPU-
Schaumstoffabdeckungen, eignen sich be-
sonders für Antriebsaufgaben in der Garn-
verarbeitung. Neue Traktionsschichten auf 
Polyesterbasis bieten eine hervorragende Ab-
riebfestigkeit bei gleichzeitig gutem und kon-
stantem Grip.
Die neuen Bänder erweitern das umfassende An-
triebsriemen- und Förderbandportfolio von Ha-

basit für die Garnverarbeitung und kommen bei 
der Ballenöffnung, dem Kämmen und Wickeln, 
bei der Verarbeitung von Kurz- und Langstapel-
fasern sowie Chemiefasern zum Einsatz. Habasit 
Riemen haben in unzähligen Anwendungen ihre 
hohe Produktivität und Leistung bei gleichzei-
tig langer Lebensdauer, reduzierten Ausfallzei-
ten und deutlich niedrigerem Energieverbrauch 
unter Beweis gestellt. Sie garantieren ausser-
dem gleichbleibende Garnqualität während aller 
Transportvorgänge. «Ein besonderes Highlight ist 
unser neuer Polyester-Antriebsriemen TC-25EFQ, 
der als Tangentialriemen für Ringspinnmaschi-
nen geeignet ist. Umfangreiche Feldtests haben 
seine überlegene Leistung, Zuverlässigkeit und 
Kosteneffizienz auch unter anspruchsvollen kli-
matischen Bedingungen, wie sie in Asien herr-
schen, bewiesen», betont Massimo Rolandi, In-
dustry Key Account Manager bei Habasit.

 ›Breites Angebot an Druckdecken

Das erstklassige Druckdeckenangebot von Haba-
sit ist für alle Arten von digitalen Textildruckma-
schinen optimiert, vom Plotter über hochproduk-
tive und hochpräzise Mehr- oder Single-Pass- bis 
hin zu Flachbett- und Rotationssiebdruckmaschi-
nen. Es können auch sehr breite Druckdecken in-
stalliert werden. Eine absolute Neuheit ist Haba-
sits «intelligente» Druckdecke mit integriertem 
Linearcodierer, die ebenfalls auf der Messe prä-
sentiert wird.

 › Produktion von Vliesstoffen 
höchster Qualität

Habasit Bänder, die auf Kreuzleger-Maschinen zur 
Herstellung von Vliestextilien verwendet wer-
den, haben einen wachsenden Marktanteil. Wer-
den in der Vliesproduktion sehr grosse Bandbrei-
ten benötigt, dann sind die modularen Habasit 
Kunststoffbänder eine perfekte Lösung. Infor-
mationen über deren hohe Produktivität sowie 
Liniengeschwindigkeiten der Riemen, die nicht 
markierende Riemenverbindung und die Vermei-
dung von Faseransammlungen sind weitere The-
men auf der virtuellen Messe.

■■ www.habasit.de

Über Habasit
Habasit hilft seinen Kunden, die Zuverläs-
sigkeit, Qualität und Produktivität ihrer 
Anlagen und Prozesse durch umfassende, 
massgeschneiderte Lösungen aus einem um-
fangreichen Sortiment an gewebebasierten 
Förderbändern, Kunststoffmodulbändern und 
-ketten, Antriebsriemen sowie monolithi-
sche Bänder und Zahnriemen zu verbessern. 
Das 1946 in Basel gegründete Schweizer Fa-
milienunternehmen ist heute in mehr als 70 
Ländern weltweit präsent und beschäftigt 
mehr als 3800 Mitarbeiter in verbundenen 
Unternehmen und Servicezentren weltweit.

Bilder: Habasit
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Isolierende Tore für kuh-le Milch
Tradition, Qualität und Hochtechnologie stehen bei den Milchwerken 
Berchtesgadener Land an erster Stelle

Gefleckte Kühe, smarte Steuerungen, feinste 
Bergkräuter, effiziente Maschinenschutztore, 
engagierte Milchbauern, hohe Laufgeschwin-
digkeiten, 1700 Bauernhöfe, eine Genossen-
schaft und 300 Millionen Kilogramm Milch 
pro Jahr: eines der heutigen Erfolgsrezepte 
der Milchwerke Berchtesgadener Land. 1927 
von 54 Bauern gegründet, hat die Genos-
senschaftsmolkerei mehr und mehr Ingredi-
enzen zu dieser Strategie hinzugefügt. Aus 
der einst kleinen Molkerei entwickelte sich 
bis heute eine Premiummolkerei, die die Milch 
aus dem Einzugsgebiet vom Watzmann bis zur 
Zugspitze nach höchsten hygienischen Stan-
dards verarbeitet und veredelt. Modernste 
Anlagen, unter anderem Schnelllauftore von 
EFAFLEX, garantieren, dass Frischeprodukte 
und haltbare Milch zur richtigen Zeit am rich-
tigen Ort ankommen.

«Am wichtigsten ist für mich die Zuverlässig-
keit der Tore von EFAFLEX», begründet Johann 
Hager den Einsatz der inzwischen 93 Tore des 
weltmarktführenden Herstellers schnelllau-
fender Tore für die Industrie. Johann Hager 
ist Senior Technischer Leiter der Milchwerke 
Berchtesgadener Land. Die Maschinenschutz-
tore EFA-SRT® MS, durch die alle Paletten von 
der Förderstrecke in der Produktion vollau-
tomatisch auf elektronisch gesteuerte Elek-
trohängewagen geladen werden, öffnen und 
schliessen im Minutentakt. «Wir können uns 
keinen Stillstand der Tore leisten. Der ge-
samte logistische Ablauf würde dann lahm-
gelegt. In einer halben Stunde laufen aus 
der Produktion 90 Paletten auf. Die kämen 
auf der jeweiligen Förderstrecke zum Stehen, 
statt ins gekühlte Hochregallager transpor-
tiert zu werden.»
Die Maschinenschutztore EFA-SRT®MS von 
EFAFLEX sind bestens geeignet als bewe-
gende, trennende Schutzeinrichtung mit Per-
formancelevel „d“ und lassen sich durch ihre 

raumsparende, in sich geschlossene Bau-
weise ausgezeichnet in geforderte Schutz-
einrichtungen einpassen. Sie dienen aus-
schliesslich zum Verriegeln von Öffnungen 
in oder an Maschinen gemäss Maschinen-
richtlinie 2006/42/EG. Sie heben sich durch 
ausserordentliche Belastbarkeit und Stabi-
lität hervor. Das Standard-Torblatt des EFA-
SRT® MS ist volltransparent und wird seri-
enmässig mit Warnstreifen versehen. Auch 
farbige, hochreissfeste und querstabile Be-
hänge sind ohne weiteres lieferbar. Alle Be-
hangvarianten sind frei von lackbenetzungs-
störenden Substanzen.
Das Zusammenspiel einer leistungsstarken 
Frequenzumrichter-Steuerung und eines funk-
tional angepassten Antriebs ermöglicht in 
Fertigungsprozessen die sehr hohe Taktzahl 
von bis zu sieben Zyklen pro Minute. Durch 
das Fehlen einer Gewichtsausgleichsmecha-
nik sind die Seitenzargen sehr schmal ausge-

führt, dadurch reduziert sich der Wartungs- 
und Verschleissanteil erheblich. Die Tore sind 
für 250’000 Lastwechsel pro Jahr ausgelegt. 
Eine transparente Abdeckung bietet freien 
Blick auf den integrierten Sicherheitsend-
schalter der Kat. 4 / Pl »e« nach DIN EN 
ISO 13849-1. Durch die optionalen Fussbo-
denstützen können die Schutzeinrichtungen 
auch freistehend aufgestellt werden. Boden-
unebenheiten werden durch Nivellierschrau-
ben ausgeglichen.

 ›«Grün» und nachhaltig

Alle Produkte, die in den drei Hochregallagern 
mit insgesamt 20’000 Palettenstellplätzen de-
poniert werden, werden durch Tore von EFAF-
LEX geschleust. Alle drei Lager werden vollau-
tomatisch betrieben. Zwei der Gebäude sind 
Kühllager, die auf 4 Grad Celsius temperiert 
sind. «Wir sind ein in allen Bereichen nach-
haltig arbeitender Betrieb», erklärt Andreas 
Koch, stellv. technischerLeiter. «Das reicht 
unter anderem von der Reduzierung des Treib-
stoffverbrauchs für unsere Milch-LKW durch 
modernere Fahrzeuge und Routenoptimierung 
bis hin zum vollständigen Verzicht auf PET-
Flaschen und der Verwendung von Kartonver-
packungen aus nachwachsenden Rohstoffen. 
Ganz klar, dass wir auch den Energieaufwand 
im Sinne des Klimaschutzes für den Betrieb 
unserer Hochregallager möglichst gering hal-
ten.» Die hervorragend isolierten Spiraltore 
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EFA-SST®-L Premium unterstützen diese Be-
mühungen der Genossenschaftsmolkerei in 
jederlei Hinsicht. Sie lassen die Kälte durch 
ihre sehr guten Isolierlamellen im Gebäude 
und reduzieren den Kälteverlust durch ihre 
schnellen Öffnungs- und Schliessgeschwin-
digkeiten sowie durch kürzeste Offenhalte-
zeiten von zehn Sekunden.

 › Tore von EFAFLEX: kundenorien-
tiert und marktgerecht

«Das Portfolio von EFAFLEX bietet Tore für 
nahezu alle Einsatzzwecke und die Beratung 
durch den Aussendienst erfolgt bezogen auf 
die Einbauproblematik», beschreibt Johann 

Hager die gute Zusammenarbeit mit dem Tor-
hersteller. «Wir bekommen Tore für die För-
derstrecken, wir erhalten isolierende Tore und 
ebenso haben wir für die Hygieneschleusen 
zwischen dem Produktionsgebäude eins und 
der Flaschenanlage Reinraumtore in Edelstahl-
optik im Einsatz.» Der Wartungsaufwand für 
die Tore ist laut Johann Hager sehr gering. 
«Der Kundenservice ist gut und schnell vor 
Ort, wenn er gebraucht wird.» Auch für das 
Produktionsgebäude vier sind 23 neue Tore 
in der Planung. «Wenn das Budget es er-
laubt, werden wir auch hier wieder mit EFAF-
LEX zusammenarbeiten», sagt Johann Hager 
schmunzelnd.

 ›Gerechte Preise für hohe Qualität

Gerechte Entlohnung steht in den Milchwer-
ken Berchtesgadener Land an erster Stelle, 
besonders, wenn es für die Mitglieder der Ge-
nossenschaft um faire Milchpreise geht. Auch 
in Krisenjahren erhalten die Bauern eine Be-
zahlung, die deutschland- und österreichweit 
über dem Mittel liegt. Damit honorieren die 
Milchwerke unter anderem den erheblichen 
Mehraufwand, den die kleinen, meist tra-
ditionell arbeitenden Familienbetriebe mit 
durchschnittlich 27 Milchkühen betreiben, 
um Milch in bester Qualität zu erzeugen. Mehr 
als ein Drittel aller Landwirte in der Genos-
senschaftsmolkerei sind heute bio-zertifi-
ziert. Mit dem Beginn der Bio-Milch-Verar-
beitung im Jahr 1973 ist «Berchtesgadener 
Land» Bayerns älteste Bio-Molkerei. 100 De-
meter- und 460 Naturland-Höfe liefern täg-
lich ihre Milch an die Molkerei. 
Die konventionellen Produkte werden in 
Deutschland, die Bio-Produkte auch nach 
Österreich, Italien, in die Benelux-Länder, 
nach Spanien, Griechenland und Frankreich 
exportiert. Die Molkerei trägt mit fairen Milch-
preisen zum Erhalt der kleinbäuerlichen Struk-
turen und dem Schutz der Natur- und Kultur-
landschaft in der Alpenregion massgeblich 
bei. Das Verbot von Totalherbiziden wie Gly-

phosat, Verzicht auf Gentechnik und die Be-
schränkung auf europäischen Futterzukauf 
sowie die fairen Grundsätze in der Zusam-
menarbeit mit Lieferanten, Kunden und Mit-
arbeitern waren weitere Gründe, warum  die 
Molkerei 2019 mit dem Deutschen Nachhal-
tigkeitspreis ausgezeichnet wurde. Ziemlich 
«Kuh-l»!

 ›Unternehmensinformation EFAFLEX

Efaflex produziert Schnelllauftore für indust-
rielle Anwendungen. Das 1974 gegründete Un-
ternehmen ist unter anderem für Auftraggeber 
aus der Industrie, dem Handwerk, der Lebens-
mittelherstellung sowie aus der Chemie- und 
Pharmabranche im Einsatz. Als einziger Her-
steller im Bereich der schnelllaufenden In-
dustrietore ist EFAFLEX im Weltmarktführer-
Index eingetragen und gehört damit zu den 
461 Spitzenunternehmen Deutschlands, Ös-
terreichs und der Schweiz. Das Familienunter-
nehmen beschäftigt mehr als 1200 Mitarbei-
ter weltweit. Mit Stammsitz im bayerischen 
Bruckberg ist EFAFLEX als grösster Arbeitgeber 
in der Region fest verankert. Darüber hinaus 
erschliesst das Unternehmen mit zehn Toch-
tergesellschaften auf fünf Kontinenten die 
internationalen Märkte. Über 40 Prozent des 
Umsatzes erwirtschaftet  EFAFLEX im Ausland.

■■ www.efaflex.com

v.l. Andreas Koch, Johann Hager.  
Bilder: EFAFLEX
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Wo sich Menschen und Pakete ballen
In der Stadt der Zukunft hat das harmoni-
sierte Paketlabel von GS1 einen festen Platz. 
Das rasche Wachstum der städtischen Bal-
lungsräume und die konstante Zunahme des 
Onlinehandels verlangen nach logistischen 
Lösungen, die nicht nur eine effiziente Wa-
renzustellung gewährleisten, sondern sich 
auch in das Ökosystem Stadt einfügen, ohne 
seine Infrastruktur und seine Ressourcen über 
Gebühr zu belasten.

Jan Eberle

 ›Standards für die letzte Meile

In diesem Umfeld legt das harmonisierte Pa-
ketlabel von GS1 den Grundstein für eine effi-
ziente und unternehmensübergreifend funkti-
onierende Supply Chain, deren Stärke sich auf 
der hoch beanspruchten letzten Meile zeigt. 
Wie das aussieht, beschreibt die Studie «Ur-
bane Logistik – die letzte Meile nachhaltig 
gestalten» von GS1 Switzerland.
Schon seit 2016 arbeitet das Europäische Ko-
mitee für Normung an einer Harmonisierung 
der Paketetiketten. Mittlerweile steht fest, 
dass der von GS1 bereitgestellte Serial Ship-
ping Container Code (SSCC) auf dem harmo-
nisierten Paketlabel (HPL) verwendet wer-
den kann. Mit dem HPL ermöglicht GS1 den 

Logistikdienstleistern einen durchgängigen, 
transparenten und reibungslosen Ablauf über 
alle Schnittstellen: vom Verlader bis zum 
Kunden. Das HPL ist deshalb als Schlüssel-
element zwischen verschiedenen Partnern 
in der Lieferkette zu betrachten.

 ›Das Paketlabel weiss alles

Das HPL erlaubt die eindeutige Identifizie-
rung einer Sendung für alle Beteiligten in 
der Lieferkette. Es macht alle manuellen Ein-
griffe – etwa das heute noch gebräuchliche 
mehrfache Umetikettieren – überflüssig. Mit 
dem HPL lassen sich logistische Abläufe ein-
fach virtuell darstellen und darauf basierend 
die Lieferqualität und Kundenzufriedenheit 
verbessern sowie Kosten senken. Die im HPL 
verschlüsselten Informationen lassen sich 
via EDI (Electronic Data Interchange) oder 
EPCIS (Electronic Product Code Information 
Service) sowohl innerbetrieblich als auch zwi-
schen Betrieben elektronisch austauschen.
Diese Eigenschaften werden ihren Wert künf-
tig noch wesentlich stärker entfalten als 
heute. Laut den Vereinten Nationen leben 
50 Prozent der Weltbevölkerung in urbanen 
Gebieten. Bis 2050 dürften es rund zwei 
Drittel sein. Die Versorgung solcher Gebiete 
muss ressourcenschonend erfolgen, ohne den 

Konsumenten in seinen Gewohnheiten und 
Bedürfnissen zu stark einzuschränken. Der 
Warenfluss – und mit ihm der Güterverkehr – 
nimmt stetig zu. Luft- und Lärmbelastungen 
beeinträchtigen die urbane Lebensqualität. 
Gleichzeitig werden Industrie- und Lager-
flächen rarer, was zur Erhöhung der Flächen-
preise führt. Das wachsende Verkehrsaufkom-
men führt zu grossen Stausituationen, was 
sich auf die Kosten der Transporte auswirkt.
So gerät die traditionelle Paketzustellung an 
der Haustür an ihre Grenzen. Ursachen sind die 
Verkehrssituation, die Abwesenheit der Kun-
den, die mangelnde Verfügbarkeit von Chauf-
feuren. Einige Experten sehen in der «Zustel-
lung nach Hause» künftig sogar nur noch eine 
Zusatzleistung mit hohen Gebühren. Somit 
werden neue Zustelloptionen entwickelt und 
stossen auch auf grosses Interesse, weil sie 
die Lieferung besser in den Tagesablauf des 
Kunden integrieren. Darunter fallen Angebote 
wie Paketboxen an Wohnhäusern, Paketstati-
onen, «Click & Collect», Lieferung hinter die 
Haustüre oder Lieferung in den Kofferraum. 
Ferner kommen neue Transportformen zum Ein-
satz: autonome Zustellfahrzeuge, Lieferrobo-
ter oder Drohnen. Es wird auch mit dem Ein-
bezug externer Personen in den Lieferprozess 
experimentiert, beispielsweise beim Crowd- 
Delivery oder «Social Shopping».

 › Ballungsgebiete verlangen  
Kollaboration

Besonders dringlich wird die Kooperation zwi-
schen allen Beteiligten in der City-Logistik 
sein, um dort den Verkehr zu reduzieren und 
die Waren rasch, pünktlich und ökologisch aus-

In Zukunft werden die meisten Menschen in 
städtischen Ballungsgebieten leben. Dafür 
braucht die letzte Meile der Logistik neue 
Konzepte. Das harmonisierte Paketlabel von 
GS1 ist dafür eine solide Basis. Bild: GS1

Das Schweizer Projekt Cargo sous terrain (CST) will als zukunftsträchtiges Gesamtlogistik-
system für den flexiblen Transport kleinteiliger Güter mehrere städtische Zentren verbinden. 
Bild: CST
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zuliefern. Laut einer Schätzung des World Economic Forum wird bis 
2030 der Anteil der Lieferungen auf der letzten Meile um 78 Prozent 
steigen. Diesem Trend begegnet man heute mit Massnahmen wie soft-
waregestützter Tourenplanung, intelligenten Ampelsystemen in Städ-
ten oder einer dynamischen Planung von Güterumschlagplätzen. Zu-
dem könnten Nachttransporte ein wichtiges Thema werden.
Für die Transition in die Zukunft favorisiert GS1 unter diversen Szena-
rien ein «kollaboratives Ökosystem», in welchem der öffentliche und 
der private Sektor zusammenarbeiten und die gleichen Ziele verfol-
gen. «Dieses Szenario deckt die Interessen aller Stakeholder ab und 
hat damit das grösste Potenzial », schreiben die Autoren.

 › Leuchtturmprojekte in Lucca,  Paris und der Schweiz

Schon heute existieren Pilotprojekte für die urbane Logistik im ita-
lienischen Lucca oder in Paris. In Lucca wird das Stadtzentrum vom 
Konsolidierungszentrum Luccaport aus beliefert. Jährlich bringen 
gegen 700 Elektrofahrzeuge mehr als 200’000 Sendungen zu 1500 
Geschäften im Stadtzentrum, was mehr als einer Million Pakete ent-
spricht. Vorher nutzten über ein Viertel der ansässigen Firmen ei-
gene Fahrzeuge und der Güterverkehr wies eine Auslastung von we-
niger als 30 Prozent auf. Das 2005 auf Initiative der Stadtverwaltung 
mit Unterstützung der EU gestartete Projekt führte zu einer Verrin-
gerung des Güterverkehrsaufkommens mit messbaren Verbesserun-
gen der Luftqualität, Energie- und CO2-Einsparungen sowie einer Er-
höhung der Kundenzufriedenheit.
In Paris betreibt das Unternehmen Chronopost drei unterirdische Lo-
gistikzentren in der Stadt, wovon eines speziell für die Lebensmit-
tellogistik konzipiert ist. Seit 2012 konnten die zurückgelegten Ki-
lometer pro Paket halbiert werden. Fluggesellschaften können ihre 
Pakete schon früh vor dem Morgenstau übergeben. Die Lieferrouten 
werden mit einer Software optimiert und sind kürzer, was Staus zu 
vermeiden hilft. Künftig soll das Parkplatznetzwerk für den Güter-
umschlag erweitert werden, womit sich die Vorlaufzeiten weiter ver-
kürzen lassen.
Auch das Schweizer Projekt Cargo sous terrain (CST) gehört zu die-
sen zukunftsträchtigen Vorhaben. Allerdings ist es wesentlich grösser 
als die erwähnten Beispiele und wird als Gesamtlogistiksystem für 
den flexiblen Transport kleinteiliger Güter mehrere städtische Zen-
tren verbinden. CST eignet sich sowohl für die Versorgung wie auch 
für die Entsorgung (Abfall, Recycling).

 ›Gegen den «Wilden Westen»

Eine Prognose für das Jahr 2030 erfolgt zum Schluss der GS1 Studie. 
Hierbei konkurrieren vier Szenarien. Im heute vorherrschenden «Wil-
den Westen» bestehen viele Zielkonflikte, die zu einer Überregulie-
rung führen könnten. Dabei dominieren Einzellösungen, die wenig 
Kooperation erlauben, und der städtische Raum wird stark belastet. 
Im Szenario «Regulierte Vielfalt» stehen Logistikdienstleister unter 
starkem Druck durch strenge Vorschriften und Nutzungsbeschränkun-
gen. Bei der «Stadtplattform » existiert zwar eine starke Regulie-
rung, aber auch ein kollaborativer Ansatz. Die Warenströme laufen 
anbieterübergreifend auf einer Plattform zusammen, die im Zentrum 
einer ganzheitlichen urbanen Logistik steht. In der «Koexistenz der 
Grossen» schliesslich gibt es mehrere konkurrierende Plattformen, 
welche die urbane Logistik dominieren. Voraussetzung hierfür ist das 
Vertrauen der Behörden, dass sich die verbleibenden grossen Anbie-
ter selbstregulierend und kooperativ verhalten.

■■ www.gs1.ch
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Wie Corona die Supply-Chain verändert
In der «neue Normalität» nach Corona wer-
den Resilienz und Flexibilität der Supply 
Chain an Bedeutung gewinnen. Gleichzeitig 
vollzieht der Internet-Handel einen Pande-
mie bedingten Wachstumssprung. Grossun-
ternehmen können die damit einhergehen-
den digitalen Herausforderungen zwar besser 
meistern als kleine Akteure. Doch im Ver-
bund mit innovativen Plattformen wie An-
nanow erhalten Einzelhandel und lokale 
Transporteure ähnlich lange Spiesse wie die 
Branchenriesen.

Elias Kopf

Nach einem vielerorts wohl etwas zu locke-
ren Sommer befindet sich Europa erneut 
im Griff der Corona-Pandemie. Auch in der 
Schweiz sind grössere Veranstaltungen un-
tersagt, Clubs bleiben geschlossen und es 
wird wieder vermehrt im Home Office gear-
beitet. Ganz allgemein gilt die Empfehlung, 
Kontakte nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Gleichzeitig wurde die Maskenpflicht im öf-
fentlichen Raum verstärkt. Trotz dieser Ein-
schränkungen müssen Bevölkerung und Wirt-
schaft weiterhin mit den lebens- respektive 
betriebsnotwendigen Gütern beliefert wer-
den. Wie schon beim Lockdown im Frühling 
zeigt sich die systemerhaltende Rolle der 
Versorgungslogistik auch jetzt wieder auf 
eindrückliche Art und Weise. Kein Zweifel: 
Mit ihrer zuverlässigen Lieferdienstleistung 
hält die Transportbranche das private wie 
das ökonomische Leben in Gang und verhin-
dert den Kollaps.

 › Resilienz statt Kostenoptimierung

Das geschärfte Bewusstsein für die System-
relevanz der Logistik bewirkt einen Wan-
del in der Supply Chain-Philosophie: Stand 
vor Corona der Preiskampf im Zentrum, rü-
cken nun Zuverlässigkeit und Anpassungs-
fähigkeit der Lieferketten in den Vorder-
grund. Das vom Logistikunternehmen DHL 
zusammen mit der Universität Cranfield 
(GB) erarbeitete White Paper «Post-Corona 
Supply Chain Recovery» bringt die Verän-
derung auf den Punkt: «Resilienz löst die 
Kosten als Fokus für Einkauf und Beschaf-
fung ab.» Das White Papier analysiert die 
Auswirkungen von COVID-19 auf die wich-
tigsten Treiber im Supply Chain-Bereich und 
präsentiert Strategien und Entwicklungs-
trends für die «neue Normalität» der Nach-
Corona-Zeit. «Schaut man in die Zukunft, 
erahnt man, dass Branchen und Lieferket-
ten in der neuen Normalität nicht mehr so 
sein werden wie vorher. Aktuell forschen 
Wissenschaftler noch fieberhaft an einem 
Impfstoff gegen die Krankheit, und viele 
Unternehmen befinden sich mitten in der 
Krise», konstatiert das DHL-Paper und pro-
gnostiziert statt einer raschen Rückkehr zur 
Normalität eine Interimsphase, welche die 
Zeit zwischen Lockdown und Nach-Corona-
Ära überbrücken werde. Diese schrittweise 
Rückkehr zur Normalität hat für Logistik 
und Supply Chain-Manager Implikationen 
in den Bereichen Resilienz, Sourcing-Stra-
tegie, Lagerhaltung sowie in der Arbeits-
platzgestaltung. 

 › Dezentrale Arbeitsprozesse  
als Digitalisierungstreiber

Richard Wilding, Professor für Supply Chain 
Strategy an der Cranfield Universität und 
Mitverfasser der DHL-Studie, formuliert es 
so: «Wie in jeder Krise werden Stärken, aber 
auch Schwächen im System sichtbar. Damit 
es besser wird, ist es wichtig, aus Notsitua-
tionen zu lernen. Dort wo die Supply Chain 
in der neuen Normalität noch genauso aus-
sieht wie vor der Corona-Krise, macht man 
wahrscheinlich etwas falsch.» Auf dem Weg 
in die neue Normalität gelte es, Lieferketten 
zu überarbeiten, um sie robuster zu machen. 
So werde beispielsweise die Tatsache, dass 
Fabrikations- und Lagerstandorte gleicher-
massen von regionalen Lockdowns und indi-
viduellen lokalen Bestimmungen betroffen 
waren, in der Zukunft zu besser verteilter 
Fabrikation, Lagerhaltung, Dual Sourcing, 
Re-Shoring und Near-Sourcing führen, pro-
phezeit das DHL-White Paper und fordert, 
dass Supply Chain-Manager inskünftig auch 
die nachgelagerten Zulieferer ins Auge fas-
sen und prüfen, ob diese in der Lage sind, 
ihren Güterstrom zu managen, anstatt sich 
wie bisher nur auf die sogenannten Tier-
1-Lieferanten zu konzentrieren.
Nicht zu unterschätzen ist schliesslich die 
Neugestaltung der Logistik-Arbeitsplätze, 
da mit grosser Wahrscheinlichkeit auch nach 
der akuten Phase der Pandemie gewisse Ab-

Auch in der Pandemie müssen lebens- 
respektive betriebsnotwendige Güter 
 zuverlässig geliefert werden. Mit ihrer 
Dienstleistung hält die Logistikbranche 
 sowohl das private als auch das 
 wirtschaftliche Leben in Gang. Bild: pixabay

Globale Logistik-Player können in der Pandemie ihre digitalen und organisatorischen Stärken 
voll ausspielen. Bild: pixabay
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standsgebote und Hygienevorschriften ein-
gehalten werden müssen. Dadurch gewinne 
der dezentrale Arbeitsstil in Lagern und Bü-
ros an Bedeutung, hält das DHL-Paper fest: 
«Für die Arbeit an dezentralen Arbeitsplät-
zen muss die Informationstechnologie ro-
bust und in der Lage sein, einer verteil-
ten Belegschaft weiterhin Zugang zu den 
notwendigen Daten und Systemen zu ge-
ben. Lagerprozesse müssen an neue Stan-
dards angepasst werden, zum Beispiel durch 
Einbahnsysteme und verteilte Kommissio-
nier- oder Packbereiche unter Einhaltung 
der Abstandsregeln.» Dies werde innova-
tiven Digitalisierungs- und Automatisie-
rungsinitiativen zum Durchbruch verhel-
fen, so das Fazit der DHL-Studie.

 › Rasche Reaktion bei den  
globalen Playern

Nicht nur Corona, auch Krisen wie Kriege, 
Bürgerkriege und politische Wirren zwin-
gen global tätige Logistiker immer wie-
der zur Neuaufgleisung von Lieferketten. 
Die rasche Entwicklung alternativer Trans-
portrouten gehört für diese Unternehmen 
daher zum Tagesgeschäft. Grosse Logistik-
Player wie zum Beispiel Kühne + Nagel mit 

Sitz in Schindellegi im Kanton Schwyz ver-
fügen dementsprechend über Routine in der 
Bewältigung von Störungen. Allerdings sei 
das Business-Continuity-Management durch 
die globale Dimension der Corona-Pandemie 
besonders gefordert: «Im Hinblick auf das 
Ausmass des COVID-19-Effekts führen wir 
neue und kontinuierliche Risikobewertungen 
und Analysen der Geschäftsauswirkungen 
durch und implementieren neue Massnah-
men in unseren Business-Continuity-Rah-
men auf der Grundlage von Alarmstufen», 
teilt Kühne + Nagel mit. «Wo es unsere na-
tionalen Managementteams für angemessen 
halten und wo es durch Regierungserlasse 
vorgeschrieben ist, aktivieren wir Präven-
tivmassnahmen und -prozesse, zu denen die 
Temperaturkontrolle von Mitarbeitern und 
Besuchern, Selbsterklärungen, getrennte 
oder flexible Arbeitsregelungen sowie die 
Möglichkeit gehören, von zu Hause aus zu 
arbeiten.» Ferner würden externe und in-
terne Besprechungen entweder als Video-
konferenzen oder nur in Anwesenheit einer 
kleinen Anzahl von Teilnehmern unter Be-
achtung der sozialen Distanzierung durch-
geführt.
Auch beim international aufgestellten Pa-
ketdienst UPS stützt man sich in erster Li-

nie auf die breite Erfahrung im Umgang 
mit Störungen: «Unsere Netzwerkplanungs- 
und Betriebsteams haben Erfahrung mit der 
Anpassung an sich verändernde Bedingun-
gen und wir entwickeln Krisenpläne, um 
potenziellen Störungen in unseren Luft- 
und Bodennetzwerken entgegenzuwirken. 
Selbstverständlich werden wir dabei alle 
staatlichen Vorgaben und Richtlinien bezüg-
lich der Eindämmung des neuartigen Corona-
virus befolgen», heisst es bei UPS Schweiz. 
Zur Eindämmung der Pandemie und zur Auf-
rechterhaltung der eigenen Betriebspro-
zesse halte man sich an die jeweiligen na-

Dezentrale Arbeitsplätze müssen mit moder-
ner Informationstechnologie ausgestattet 
sein, um den Zugang zu den notwendigen 
Daten sicherzustellen und Interaktionen im 
Team zu ermöglichen. Bild: pixabay
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tionalen Vorgaben: «Weltweit befolgen die 
UPS-Mitarbeiter die Leitlinien und die bes-
ten Methoden zur Verhinderung der Ausbrei-
tung der Infektion gemäss den Empfehlun-
gen der World Health Organization (WHO), 
des US-amerikanischen Centers for Disease 
Control and Prevention (CDC) und anderer 
Gesundheitsbehörden.»

 › Führt die Pandemie zu einer 
 Konsolidierungswelle?

Während die Pandemie für Branchen-Schwer-
gewichte wie UPS oder Kühne + Nagel wohl 
eher einen Optimierungstreiber als eine 
Trübung der Betriebszukunft darstellt, sind 
kleine, lokal agierende Logistiker vom enor-
men Tempo der Corona bedingten Restruk-
turierungen womöglich überfordert. Ins-
besondere könnte es für kleinere Betriebe 
schwierig werden, die Digitalisierungsin-
vestitionen zu stemmen. Dementsprechend 
wird in einem Kommentar der deutschen Ver-
kehrszeitung spekuliert, dass es angesichts 
unterschiedlich langer Spiesse durch die Co-
rona-Pandemie zu einer Konsolidierungs-
welle kommen könnte: «Die grossen Anbieter 
mit globalen Netzen und leistungsfähigen 
digitalen Systemen werden ihre Marktan-
teile ausbauen. Vermutlich auch, weil die 
Kunden sich nach Corona bei den Grossen 
sicherer fühlen, da sie vermeiden möchten, 
dass ihnen ihr Logistikpartner durch eine 
Geschäftsaufgabe oder Übernahme verlo-
ren geht.»
Vorderhand ist von einer solchen Konsolidie-
rungswelle allerdings nichts zu sehen, ganz 
im Gegenteil. Eine PwC-Analyse zu Übernah-
men, Fusionen und Joint Ventures in der 
Transport- und Logistikindustrie im ersten 
Halbjahr 2020 konstatiert eine durch die Co-

rona-Krise ausgelöste Flaute beim Deals-Ge-
schehen, das im ersten Halbjahr 2020 einen 
starken Rückgang verzeichnete: «Zwischen 
Januar und Juni 2020 wurden nur 92 Mer-
gers und Acquisitions mit einem Volumen 
von über 50 Millionen US-Dollar angekün-
digt (1. HJ 2019: 138 ). Das gesamte Deals-
Volumen hat sich mehr als halbiert und er-
reichte nur noch 29,9 Milliarden US-Dollar 
(1. HJ 2019: 68,4 Milliarden US-Dollar). Mit 
Blick auf das Deals-Geschehen bleibe der Lo-
gistik- und Trucking-Subsektor das aktivste 
Segment der Branche – mit zwei Schwerpunk-
ten: Zum einen werden laut PwC-Analyse die 
Warenlager immer wichtiger. Denn die Angst 
vor einer Ansteckung mit dem Corona-Virus 
im Einzelhandel und temporäre Ladenschlie-
ssungen hätten den E-Commerce stark befeu-
ert. Zum andern nehme die Bedeutung von 
Logistikplattformen zu und die Digitalisie-
rung sei deutlich angefacht worden. Auch für 
die zweite Jahreshälfte 2020 erwarten die 
PwC-Experten keine beschleunigte Konsoli-
dierung, sondern gehen von einem weiter-
hin gedämpften Deals-Geschehen aus. «Be-
stimmte Ziele – insbesondere Lagerhallen 
und Infrastruktur – bleiben jedoch attrak-
tiv für Investoren. Zudem wird der finanzi-
elle Druck, unter dem viele Transport- und 
Logistikunternehmen stehen, die M&A-Ak-
tivitäten und Kooperationen mittelfristig 
wiederbeleben.»

 ›Corona befeuert den E-Commerce

Wenn der E-Commerce tatsächlich ein Me-
gatrend ist, der im Zuge der Pandemie – 
so wie von PwC prognostiziert – nochmals 
deutlich an Fahrt gewinnt, hängt die Zu-
kunft vieler lokaler Logistikanbieter wo-
möglich gar nicht so sehr von der aktuellen 

Corona-Situation ab, sondern vielmehr von 
der Frage, ob man sich vom wachsenden On-
line-Geschäft ein Kuchenstück abschneiden 
kann. Daher macht es gerade für die klei-
nen Logistiker Sinn, die Digitalisierung des 
Konsums genau unter die Lupe nehmen, um 
passende Transportangebote aufgleisen zu 
können. Dass sich Corona in der Tat massiv 
auf das Online-Bestellverhalten auswirkt, 
bestätigt eine neue E-Commerce Studie der 
Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW). 
Demnach wurde 2019 in der Schweiz für 10 
Mrd. Franken online eingekauft. Gegenüber 
2018 bedeutete dies eine Zunahme des E-
Commerce-Volumens um 8%. Der Studie zu-
folge erfährt der E-Commerce zurzeit durch 
COVID-19 einen massiven Wachstumschub. 
Dieser Einschätzung liegt eine umfangrei-
che Befragung der 35 marktprägendsten 
Schweizer Online- und Multichannel-Anbie-
ter zugrunde. «Auf der Basis der Anfang Juni 
verfügbaren Daten rechnen wir 2020 mit ei-
nem Wachstum von 22% bis 30% und damit 
mit einer Verdopplung bis Verdreifachung 
im Vergleich zum Vorjahr», fasst Studien-
leiter Prof. Ralf Wölfe den Wachstumstrend 
zusammen. Dabei sei eine Verschiebung weg 
von Desktop-Bestellungen hin zum Mobile 
E-Commerce zu beobachten – gekoppelt mit 
steigenden Verkaufsaktivitäten auf Social 
Media: «Plattformen fügen Bestell-Buttons 
und neue Zahlfunktionen ein, Händler nut-
zen diese und laden ganze Produktkataloge 
zum Beispiel auf WhatsApp hoch. Mit Erfolg», 
wie die FHNW-Studie betont: «Im Mobile E-
Commerce gewinnen vor allem solche Anbie-
ter, bei denen für die Nutzer Einfachheit und 
Service im Vordergrund stehen.»

Eine Studie der FHNW rechnet 2020 mit einem Wachstum des Online-Handels von bis zu 30%. 
Bild: Pixabay

Die Plattform Annanow bringt die 
 Liefernachfrage der Läden mit den Liefer-
angeboten lokaler Transportanbieter – zum 
Beispiel Taxifahrer und Velokuriere – 
 zusammen.  Bild: pixabay
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 › Matchmaking-Plattform  
«Annanow» als Chance fürs  
lokale Geschäft

«Einfachheit und Service», das könnte zum Beispiel heissen, dass 
die Kundschaft bei Online-Einkäufen in lokalen Geschäften schnel-
ler und unkomplizierter beliefert wird als bei einer Bestellung bei 
Branchenriesen wie Amazon oder Alibaba. Voraussetzung dafür sind 
Online-Plattformen, die das Matchmaking zwischen lokalen Versen-
dern und lokalen Transporteuren übernehmen. Genau dieser Auf-
gabe hat sich das Zuger Startup Annanow verschrieben. Gegründet 
wurde diese Online-Plattform für den Einzelhandel im Jahr 2017. 
Sie verbindet Shops, Kurierdienste und Endkunden auf der letzten 
Meile nach dem Konzept «Sofortzahlung gegen Sofortlieferung». 
Zu den Kunden der ersten Stunde gehört beispielsweise Globus. 
«In Zukunft werden wir gemeinsam die Sofortlieferung auch über 
den Online Shop aufbauen», heisst es dazu bei Annanow. Weitere 
Kunden sind Qualipet, Fleurop, Läderach und Jumbo. Die Ausgangs-
lage ist klar: Alle Läden verkaufen Artikel, die den Weg zum Kun-
den finden müssen – möglichst sofort und auf jeden Fall schneller 
als bei einem Einkauf bei Amazon und Alibaba. Doch diese rasche 
Nachhause-Lieferung überfordert den Einzelhandel. Hier springt 
die Plattform Annanow ein, indem sie die Liefernachfrage der Lä-
den mit dem Lieferangebot lokaler Transportanbieter – zum Bei-
spiel Taxifahrer und Velokuriere –zusammenbringt. Diese haben 
zwischendurch immer wieder Leerzeiten, gleichzeitig sind sie als 
potenzielle Paket-Zusteller oftmals strategisch günstig in Laden-
nähe stationiert. Damit Läden und Transporteure rasch und mü-
helos ins Geschäft kommen können, hat Annanow eine App entwi-
ckelt, die Shops, Logistiker und Endkunden einbindet und obendrein 
die Zahlungsabwicklung und die Versicherungsleistungen organi-
siert. Mit 105‘000 Taxis und Velokurieren in der Schweiz, Deutsch-
land und Österreich ermöglicht Annanow heute 5000 Shops eine 
Sofort-Auslieferung an die Kundschaft in 10 bis 60 Minuten. Sämt-
liche Kuriere sind sozial- und unfallversichert; aufgeboten wer-
den sie über die Annanow App via Pushnachricht. Gerade während 
der Pandemie wurde die innovative Plattform für viele kleine Ge-
schäfte zum Rettungsanker, wie Geschäftsgründer Daniel Graden-
egger im Gespräch mit dem Online-Magazin «moneytoday.ch» er-
läutert: «Es gab Onlineshops, Fachmärkte und Händler, welche die 
Digitalisierung ihrer stationären Ladenkonzepte bisher eher zöger-
lich angegangen sind. Diese waren unheimlich froh, dass Annanow 
ihnen ermöglichte, Lieferbereitschaft, digitales Zahlen, Versiche-
rungen und die ganzen Logistikprozesse dahinter innerhalb we-
niger Stunden auch im Lockdown-Modus sicherzustellen. Dies si-
cherte ihnen nicht nur kurzfristig die Existenz, sondern eröffnete 
auch eine Perspektive für die Zukunft.»

■■ DHL: www.dhl.com
■■ Kühne + Nagel: 
■■ https://ch.kuehne-nagel.com/de_ch/
■■ UPS Schweiz: www.ups.com/ch/de
■■ PwC Schweiz: https://www.pwc.ch
■■ FHNW: www.fhnw.ch
■■ Annanow: https://annanow.com



26 EML 10-11 2020

Logistik / Intralogistik

Dematic automatisiert Distributions-
zentrum bei der HABA-Firmenfamilie

Dematic hat die Retouren- und Versandlogistik 
der HABA-Firmenfamilie automatisiert. Dazu 
hat der Intralogistik-Spezialist ein platz-
sparendes Dematic Taschensortiersystem in 
dessen Distributionszentrum in Bad Rodach 
installiert, wo es den Spielwarenhersteller 
beim schnellen und effizienten Abwickeln 
von E-Commerce-Bestellungen unterstützt. 
Das Unternehmen vertreibt von dort aus un-
ter den Marken HABA, Qiero!, Fitz und Jako-
O seine Produkte. 

Das automatisierte Hängesystem auf Rollad-
aptern lagert und sortiert sowohl Hänge- und 
Liegeware als auch flach verpackte Gegen-
stände und Kartons in einem einzigen System. 
Die Artikelaufnahme in die Taschen erfolgt 
ebenso wie deren Entleerung automatisch. 
Damit ist das System für die vollautomati-
sierte Auftragsabwicklung für den reinen E-
Commerce und auch den Omni-Channel-Handel 
geeignet. Bei der HABA-Firmenfamilie stellt 
der Taschensorter über zwei Stockwerke die 
Verbindung zwischen Wareneingang und Ver-
sandabteilung dar. In insgesamt 18 Puffer-
schleifen, in denen die Taschen zirkulieren 
und auf neue Auftragszuweisungen warten, 
finden bis zu 40’000 Produkte Platz. Dank 
der Dematic-Lösung sind Retourwaren da-
mit in kürzester Zeit wieder verkaufsbereit.
«Unser bisheriges Retourenmanagement war 
den Anforderungen des modernen E-Commerce 
nicht mehr gewachsen. Mit dem Taschensor-
tiersystem von Dematic verkürzen wir die Zu-
griffszeiten auf zurückgeschickte Artikel und 
machen sie schnellstmöglich wieder für den 
Versand verfügbar», erklärt Torsten Kreussel, 
Leiter Prozessmanagement, Produktion und 
Logistik bei der HABA-Firmenfamilie. Beson-
deren Wert legte das Unternehmen aus Bad 
Rodach darauf, dass sich die neue Technik 
nahtlos in die bestehende Anlage integrie-
ren liess. Für die Installation verwendete De-

matic daher den bis dato ungenutzten Luft-
raum in dem Distributionszentrum. 
Für den Warentransport verwendet das Sys-
tem Taschen, die platzsparend an Rollen auf-
gehängt sind und in einer Überkopfschiene 
laufen. Dank des modularen Aufbaus und va-
riabler Kettenlänge kann der Taschensorter 
kompakt in nahezu jeder Anwendungsumge-
bung verbaut werden. In den Taschen lassen 
sich verschiedenste Produktformen und -grö-
ssen mit einem Gewicht bis zu drei Kilogramm 
lagern. «Die einzelnen Taschen sind per RFID-
Tag und Barcode identifizierbar, sodass wir 
jederzeit im System erkennen können, wo 
sich welcher Artikel befindet», sagt Kreussel. 
Nach der Retourenbearbeitung findet die au-
tomatische Taschenbeladung im Erdgeschoss 
statt. Anschliessend transportiert das System 
die Taschen über einen Steilförderer ins zweite 
Obergeschoss. Dort zirkulieren sie in einem 
dynamischen Puffer, der auf 18 Förderschlei-
fen mit jeweils 128 Metern Länge rund 40’000 
Produkte zwischenlagern kann. Im Falle einer 
Auftragszuordnung transportiert der Sorter die 
angeforderten Waren zum Taschensammler, der 
sie per Batch-Kommissionierung auf 17 paral-
lelen Stangen ihrer jeweiligen Batch zuordnet. 
An den Umpackstationen erfolgt die Konsoli-
dierung des Gesamt-Batches mit den Waren aus 
dem manuellen Lager. Dazu entlädt das Sys-

tem die Taschen automatisch an den vordefi-
nierten Stellen und transportiert sie nach dem 
Verschliessen über einen zweiten Förderschacht 
wieder zur Leertaschenstrecke im Erdgeschoss, 
wo sie auf ihren nächsten Einsatz warten. «Der 
Taschensorter lagert so bis zu 750 Artikel pro 
Stunde und Arbeitsstation aus», so Kreussel.
Bei der Planung hat Dematic bereits eine 
potenzielle Erweiterung des Taschensortier-
systems mitgedacht. Die HABA-Firmenfami-
lie kann die Kapazität der Anlage somit auch 
im Nachhinein unkompliziert erhöhen und so 
flexibel auf Änderungen reagieren. Mit der 
hohen Warenverfügbarkeit insbesondere von 
Retouren, die der Taschensorter garantiert, 
ist Kreussel aber schon jetzt zufrieden: «Was 
früher mehrere Tage gedauert hat, erledigt das 
System nun in einer knappen Stunde. Dadurch 
sparen wir sowohl Zeit als auch Geld und sor-
gen durch kürzere Lieferzeiten für eine noch 
höhere Zufriedenheit bei unseren Kunden.»

■■ www.dematic.com

Über Dematic
Dematic ist ein Intralogistik-Innovator, 
der intelligente, automatisierte Lösungen 
für Fertigungs-, Lager- und Vertriebsum-
gebungen entwickelt, baut und betreut. 
Zum Kundenstamm gehören einige der 
weltweit führenden Marken, die mit Ins-
tallationen von Dematic die Zukunft des 
Handels vorantreiben. Das globale Dema-
tic Netzwerk mit Entwicklungszentren, 
Produktionsstätten und Servicestandor-
ten mit 10’000 Mitarbeitern in mehr als 25 
Ländern hat mit dazu beigetragen, mehr 
als 6000 Kundeninstallationen zu reali-
sieren. Dematic mit Sitz in Atlanta, Geor-
gia, USA, ist ein Unternehmen der KION 
Group, einem der weltweit führenden An-
bieter von Flurförderzeugen und Supply-
Chain-Lösungen, sowie ein führender An-
bieter von Lagerautomation.

Bild: Dematic
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Weiterbildung und Events

Contractor Management in der Instand-
haltung und in technischen Projekten

Ein durchstrukturiertes und strategisches 
Fremdfirmenmanagement ist unabdingbar in 
der Instandhaltung und in der Theorie leich-
ter gesagt als in der Praxis umgesetzt – vor 
allem in Pandemiezeiten. Doch welche Me-
thoden können Industrieunternehmen und 
Anlagenbetreiber nutzen, um die Qualitäts-
sicherung, Erreichen von KPIs und Steuerung 
von Nachunternehmern zu gewährleisten? 
Wie kann eine effiziente Kontraktorenkom-
munikation in Bezug auf Sicherheits- und 
Organisationsthemen geschaffen werden? 
Und welche Herausforderungen und auch 
Chancen bieten sich im digitalen Contrac-
tor Management?
Die 14. Jahrestagung «Contractor 2021» wid-
met sich vom 27.–28. Januar 2021 den wich-
tigsten Fragestellungen, die sich aus dem 
gesamten Prozess einer Fremdvergabe von 
der Ausschreibung bis zur Leistungserbrin-
gung vor Ort ergeben. Teilnehmer haben die 
Chance sich von Experten diverser Branchen 
über aktuelle Entwicklungen, Lösungsansätze 
und die Umsetzung eines erfolgreichen Kon-
traktorenmanagements auszutauschen.
Verantwortliche berichten, wie sie ein zu-
kunftsfähiges Contractor Management auf-

setzen, das flexibel auf die Anforderungen des 
Marktes reagieren kann – darunter namhafte 
Unternehmen wie Bayer, Bilfinger, BP Lingen, 
Covestro, Fahrenholz, Johnson & Johnson, 
Merck, Nordson u.v.m. Es wird aufgezeigt, 
wie Kontraktoren zur Verbesserung der Ar-
beitssicherheitskultur motiviert werden und 
wie ein effizientes und sicheres Corona Ma-
nagement in Zeiten der Pandemie aussehen 
kann. Auch Wissenswertes zur Leistungsab-
rechnung mit Optimierungsmöglichkeiten der 

Kommunikation zwischen Einkauf und Tech-
nik, Förderung der fortlaufenden Prozessent-
wicklung und -verbesserung sowie HSE-Stan-
dards beim Einsatz von Fremdfirmen in der 
aktuellen Zeit werden thematisiert.
Spannende Fachbeiträge, halbtägige Intensiv-
Workshops, eine interaktive Diskussion, sowie 
eine gemeinsame Abendveranstaltung am Ende 
des ersten Tages runden das Programm ab.

■■ www.contractor-conference.de

GS1/SVTL Themen-Fokus-Tag am 18. März 2021

Logistik im Zentrum der Digitalisierung
Durch die Digitalisierung werden die Möglich-
keiten eines Einkaufes für den Konsumenten 
vielfältiger und verändern das Einkaufsverhal-

ten im Wesentlichen. Die Personalisierung des 
Kunden nimmt stetig zu, immer kürzere Lie-
ferzeiten mit immer kleineren Ausliefermen-
gen bringen neue Herausforderungen für die 
Logistik mit sich. Die Digitalisierung bietet 
uns auch bereits viele Lösungen. Heute schon 
werden Teilprozesse mittels künstlicher Intel-
ligenz automatisiert. Dabei entstehen neue 
Dienstleistungen wie beispielsweise die Aus-
lieferung von Waren durch autonome Drohnen.
Der GS1/SVTL Themem-Fokus-Tag unterstützt 
Sie mit konkreten Lösungen, Praxisbeispielen 
und dem Austausch mit Experten dabei, die 
Digitalisierung in Ihrem Unternehmen vor-
wärts zu treiben. Wie sieht die Digitalisierung 

der Logistik aber in der Praxis aus? Genügen 
die aktuellen IT-Systeme in Ihrem Unterneh-
men zur Weiterentwicklung des Digitalisie-
rungsprozesses oder benötigt es eine weitrei-
chende strategische Ausrichtung mit Blick auf 
die gesamte Lieferkette/Supply Chain? Fra-
gen Sie sich auch, mit welchen Lösungen Sie 
Ihre Unternehmensziele am besten erreichen?

Überprüfen Sie mit uns Ihre Digitalisierungs-
strategie und bereiten Sie sich für die Zu-
kunft vor! Anmeldung unter www.gs1.ch 
> Angebot > Events

■■ www.gs1.chBild: pixabay

www.umwelt-technik.ch
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Produktneuheiten

Augenschutz mit inte-
griertem Lesebereich
3M Schutzbrillen-Serie Solus 2000 mit 
drei Dioptrienwerten

Die bewährte 3M Schutzbrillen-Serie Solus 
2000 erhält Zuwachs für alle, die gleichzeitig 
eine Lesehilfe für den Nahbereich benötigen. 
Drei neue Modelle mit +1.5, +2.0 und +2.5 Di-
optrien ermöglichen präzise Detailarbeiten.
Die drei neuen Brillen der Serie mit integrier-
tem Lesebereich (bifokal) verfügen über eine 
klare Scheibe und sind mit der 3M Scotchgard 
Antibeschlag- und Antikratz-Beschichtung 
ausgestattet. Sie verhindert das Beschlagen 
länger als herkömmliche Antibeschlag-Be-
schichtungen und sorgt für dauerhafte Kratz-
festigkeit. Die Beschichtung ist nach Norm 

EN 168 auf ihre Antibeschlag-Eigenschaften 
(N) und Kratzfestigkeit (K) geprüft.
Die Serie Solus 2000 verbindet den Augen-
schutz mit einem ansprechenden, sportlichen 
Design und hohem Tragekomfort. Die stabilen 
Ratschenbügel ermöglichen es, die Scheiben 
im Winkel individuell zu verstellen. Das Re-
sultat ist eine jederzeit gute Passform mit si-
cherem Sitz selbst im Dauereinsatz. ■■ www.3M.com/ch

Über 3M
Der Multitechnologiekonzern 3M wurde 
1902 in Minnesota, USA, gegründet und 
zählt heute zu den innovativsten Unter-
nehmen weltweit. 3M ist mit 93’000 Mit-
arbeitern in 200 Ländern vertreten und 
erzielte 2018 einen Umsatz von rund 33 
Mrd. US-Dollar. Grundlage für seine In-
novationskraft ist die vielfältige Nut-
zung von 51 eigenen Technologieplatt-
formen. Heute umfasst das Portfolio 
mehr als 55’000 verschiedene Produkte 
für fast jeden Lebensbereich. 3M hält 
über 25’000 Patente und macht rund 
ein Drittel seines Umsatzes mit Produk-
ten, die weniger als fünf Jahre auf dem 
Markt sind.

Die neuen 3M-Brillen mit integriertem 
 Lesebereich (bifokal) verfügen über eine 
klare Scheibe und sind mit der Scotchgard 
Antibeschlag- und Antikratz-Beschichtung 
ausgestattet. Bild: 3M

BEUMER Smart Glasses: 
Service 4.0 – vor Ort, 
ohne da zu sein

«Mit den BEUMER Smart Glasses können 
unsere Kunden überall und zu jeder Zeit 
live mit unseren Service-Experten in Kontakt 
treten», verspricht Christopher Kirsch, Team-
leiter der BG.evolution. Mit dieser Ausgrün-
dung am Uni-Standort Dortmund trägt die 
BEUMER Group digitale Innovationen ins Un-
ternehmen, zum Beispiel die BEUMER Smart 
Glasses. 
Gibt es im Betriebsablauf ein Problem, kann 
es schnell zu Produktionsengpässen kommen. 
Im schlimmsten Fall kommt es zu Verzöge-
rungen im operativen Tagesgeschäft. «Fällt 

eine Maschine plötzlich aus, muss das Pro-
blem so schnell es eben geht behoben wer-
den», sagt Kirsch. Nur so kann der Anwender 
Zeit und Geld sparen. Ist der Betreiber nicht 
selbst in der Lage dazu, schickt die BEUMER 
Group ihre weltweit lokalisierten Techniker 
dorthin, um längere Ausfallzeiten zu ver-
hindern. Neben den Servicetechnikern bie-
tet der Customer Support mit seiner Hotline, 
die rund um die Uhr an jedem Tag im Jahr er-
reichbar ist, zudem eine kompetente telefo-
nische Unterstützung bei der Problembehe-
bung an. Häufig ist es jedoch nicht trivial, 
ein mitunter komplexes Problem am Telefon 
schnell und eindeutig zu beschreiben. Was 
wäre nun, wenn der Kunde die Möglichkeit 
hätte, zu jedem Zeitpunkt schnell und ein-
fach einen BEUMER Techniker einen Blick da-
rauf werfen zu lassen – quasi als würde er 

zur Seite stehen, ohne selbst vor Ort 
zu sein? Mit den BEUMER Smart Glas-
ses ist dies möglich. 
Der Mitarbeiter an der Maschine setzt 
sich die Brille auf und startet via 
Sprachbefehl die BEUMER Support App. 
Er übermittelt eine Servicenummer und 
einen Pincode an die Hotline, und die 
Verbindung mit Bild und Ton baut sich 
sicher auf. Dem BEUMER Techniker wird 
dasselbe Bild übertragen, das auch der 
Kunde sieht. So kann er ihm direkt In-
struktionen geben und alle relevanten 
Informationen ins Sichtfeld einblen-
den. Der Mitarbeiter hat beide Hände 
frei, um den Anweisungen des Exper-
ten zu folgen und die nötigen Hand-
griffe zu tätigen. So lassen sich Stö-
rungen schnell und präzise lösen – und 
das zu jeder Zeit. Erreichbar sind die 
BEUMER-Experten rund um die Uhr an 
sieben Tage die Woche. «Sprachliche 
Barrieren oder auch fehlendes Fachwis-
sen sind bei der Fehlerbehebung damit 
nicht mehr relevant», erläutert Kirsch. 

«Ausserdem können wir auf Basis der ein-
gespielten Bilder mit dem Betreiber besser 
validieren, wieso der Defekt überhaupt auf-
getreten ist.»

Anwender buchen im Rahmen des umfassen-
den BEUMER Customer Supports die BEUMER 
Smart Glasses als Erweiterung zur Hotline auf 
Basis einer monatlichen oder jährlich gelten-
den Vereinbarung. Die BEUMER Group entwi-
ckelt aktuell gemeinsam mit BG.evolution 
weitere digitale Produkte unter dem Dach 
der Smart Solutions. «Mittlerweile zeigen 
bereits viele unserer Kunden deutliches In-
teresse an den BEUMER Smart Glasses», freut 
sich Christopher Kirsch. 

■■ www.beumer.com. 

Dem Servicetechniker werden über die 
 BEUMER Smart Glasses alle wichtigen 
 Informationen in das Livebild der Geräte-
kamera eingeblendet. Bild: BEUMER

www.thuer-co.ch

EFFIZIENT,  
KOMPETENT,  
ERFAHREN.
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Produktneuheiten

VIA Mobile360 AI 
 Sicherheits-Kit 
 verhindert Unfälle in 
Logistikzentren

Mithilfe des 360° SVS (Surround View Sys-
tem) Echtzeit-Videosystems und den DMOD-
Funktionen (Dynamic Moving Object Detec-
tion) können Gabelstaplerfahrer potenzielle 
Sicherheitsrisiken, wie das unerwartete Er-
scheinen eines anderen Fahrzeugs oder Per-
sonen in der Fahrzeugumgebung, rechtzeitig 
erkennen und sofort geeignete Massnahmen 
ergreifen, um Kollisionen abzuwenden.
Das fortschrittliche DMS (Driver Monitoring 
System) des Kits erhöht die Sicherheit am Ar-
beitsplatz zusätzlich. Es initiiert Warnmel-
dungen, sobald Anzeichen von Ermüdung, 
Ablenkung und gefährlichem Verhalten des 
Fahrers erkannt werden. Um zu verhindern, 
dass nicht autorisiertes Personal das Fahr-
zeug bedient, unterstützt das DMS auch die 
Fahreridentifikation mithilfe von Gesichts-
erkennungstechnologie.
«Lagerhäuser und Hubs in der Lieferkette 
erhöhen immer weiter die Geschwindigkeit, 
den Umfang und die Aufgaben ihrer Ge-
schäftstätigkeit, um die rapide ansteigende 
Nachfrage nach Lieferlogistik auf der soge-
nannten letzten Meile zu befriedigen. Da-
her ist es wichtig, dass sie proaktive Mass-
nahmen ergreifen, um die Sicherheit ihrer 
Mitarbeiter zu gewährleisten», erklärt Ri-
chard Brown, Vice President Marketing bei 
VIA Technologies. 

Das VIA Mobile360 AI Sicherheits-Kit für Ga-
belstapler ist ab sofort verfügbar und um-
fasst einen vollständigen Satz von System-
hardware, -software, AI-Algorithmen, Kameras 
und Erweiterungsoptionen, um spezielle Ein-
satzanforderungen zu erfüllen. Wichtige Fea-
tures umfassen:
• Robustes, ultrakompaktes fahrzeuginternes 

VIA Mobile360 M810-System mit breitem 
Betriebstemperaturbereich und 9 ~ 36 V 
DC-Eingang mit ACC / IGN

• Vier FOV-190°-Kameras, die das 360° SVS 
(Surround View System) Echtzeit-Videosys-
tem und das DMOD-System (Dynamic 
 Moving Object Detection) für Front und 
Heck unterstützen

• Eine FOV-60°-Kamera mit Infrarotfunktion 
für das DMS (Driver Monitoring System), 
einschliesslich Unterstützung zur Erken-
nung von Gähnen, Müdigkeit, geschlosse-
nen Augen, nach unten geneigtem Kopf, 
Rauchen oder Telefonnutzung sowie Fahrer-
ID über Gesichtserkennung

• Geschwindigkeitswarnung dank CAN-Bus-
System

• Hochauflösendes 7-Zoll-Display
• Optionaler Sensor für das Sicherheitsgurt-

schloss
• Optionale Ultraschall-Näherungssensoren / 

mmWave-Kurzstreckenradarsensoren
• VIA Mobile360 SDK (Software Development 

Kit) für Flottenmanagement und Cloud- 
Integration

• VIA Mobile360 Software-Kalibrierungstool 
für vereinfachte Installation

■■ www.viatech.com
Bild: VIA

RFID-Technologie von 
Murata schafft Trans-
parenz in der Liefer-
kette

Murata ID Solutions hat dem italienischen 
Ableger des Life-Science-Giganten Bayer, 
der Bayer S.p.A., bei der Nutzung des RFID-
Trackings (Radio Frequency Identification) 
geholfen, wobei es sich um die erste um-
fangreiche Anwendung dieser Technik in der 
pharmazeutischen Lieferkette handelt. Mit 
dem wegbereitenden Konzept ist es Bayer 
möglich, in Echtzeit einen Überblick über 
seine Distributionsprozesse zu bekommen, 
um den Dienst am Kunden zu optimieren, die 
Produktsicherheit und das Asset Tracking auf-
zuwerten und die Reaktion auf bisher unbe-
kannte Bedrohungen zu verbessern.

«Integrität ist auf dem pharmazeutischen 
Sektor unverzichtbar, weshalb Bayer einen 
einheitlichen Grad an Transparenz sicher-
stellen wollte – von seinen modernsten 

Fertigungsprozessen bis zu seiner gesam-
ten Lieferkette», erläutert Francesco Fan-
toni Guerci, CEO von Murata ID Solutions. 
«Mit der RFID-Technik bot sich eine ideale 
Lösung für dieses Problem an, da sie eine 
kosteneffiziente und höchst präzise Ver-
folgung grosser Mengen von Produkten und 
Gütern erlaubt. Da wir die gesamte, hierfür 
benötigte Technik liefern können, konnten 
wir das Projekt in einem sehr eng gesteck-
ten Zeitrahmen als schlüsselfertige Lösung 
realisieren.»
Das System von Murata ID Solutions gliedert 
sich in vier Komponenten, nämlich Beratung, 
RFID-Labels, RFID-Leser und -Stationen so-
wie id-Bridge Middleware und Dashboard zum 
Erfassen der RFID-Daten und deren Umset-
zung in aussagefähige Informationen. Das 
Ende 2019 gestartete Projekt nahm im Früh-
jahr 2020 seinen vollen Betrieb auf.
Die Vorteile dieses neuen Grads an Transpa-
renz traten umgehend zu Tage. Während Bayer 
nunmehr sowohl die Produkte als auch die 
zu ihrem Transport verwendeten, nachhalti-
gen GreenPallets verfolgen kann, erhielt das 
Unternehmen in der Vergangenheit lediglich 
einmal täglich einen Bericht darüber, welche 

Lieferungen die Lager der Logistikdienstleis-
ter (Logistics Service Provider, LSP) verlas-
sen hatten und welche von den Kunden emp-
fangen wurden. Es war Bayer weder möglich, 
diese Lieferungen in Echtzeit zu verfolgen, 
noch bestand Transparenz hinsichtlich des 
Laufwegs der Lieferungen in den Transport-
zentralen und Aussenstellen. Mit der RFID-
Technik kann das Unternehmen nun proak-
tiver agieren. Jeder Produktkarton und jede 
GreenPallet werden in den Lagern, Hubs und 
Aussenstellen der Distributionspartner bis 
zu 15-mal per RFID gescannt, sodass in Echt-
zeit der Einblick in jeden Abschnitt der Lie-
ferkette möglich ist.

■■ www.murata.com

Bild: Murata
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Produktneuheiten

Neuer Rollcontainer 
erhält German Design 
Award

Der Rollcontainer von WALTHER Faltsysteme 
wurde mit dem German Design Award 2021 
prämiert. Die Mehrweg-Transportlösung des 
Verpackungsspezialisten konnte die interna-
tionale Fachjury in der Kategorie Excellent 
Product Design – Industry überzeugen. Das 
liegt insbesondere am patentierten Schnell-
kopplungssystem des Rollcontainers, das ein 
besonders einfaches Handling ermöglicht.

Der German Design Award wird seit 2011 vom 
Rat für Formgebung der deutschen Marken- 
und Designinstanz verliehen und gehört zu den 
renommiertesten Design-Awards weltweit. Im 
Vorjahr wurden weit über 5000 Bewerber ge-
zählt. WALTHER Faltsysteme erhält den Preis 
dafür, ein lange bekanntes und weit verbreite-
tes Produkt signifikant weiterentwickelt zu ha-
ben. So verfügt der Rollcontainer des Kevelaerer 

Herstellers beispielsweise über ein patentiertes 
Schnellkopplungssystem, das einen einfachen 
Auf- und Abbau der Transportlösung binnen Se-
kunden ermöglicht. Nach Entfernen der Seiten-
gitter lassen sich bis zu 19 Grundplatten dank 
spezieller Stapelmulden sicher und unkompli-
ziert stapeln. Parallel können bis zu 18 Seiten-
gitter in die «Parkpositionen» einer Grundplatte 
gesteckt werden. Das Volumen der Mehrweg-
Transportlösungen wird so um bis zu 80 Pro-
zent reduziert, was bei Rollcontainern Rekord 
ist und einen besonders effizienten Leertrans-
port ermöglicht. Darüber hinaus überzeugt das 
Design mit seiner enormen Stabilität: Der Roll-
container kann Waren mit einem Gewicht von 
500 kg und mehr sicher transportieren. «Wir 
freuen uns sehr darüber, dass unser Rollcon-
tainer bei unseren Kunden und in Fachkreisen 
so gut ankommt. Den German Design Award 
zu gewinnen, ist eine tolle Bestätigung», sagt 
Dominik Lemken, Prokurist bei WALTHER Falt-
systeme. Die WALTHER Faltsysteme GmbH mit 
Sitz am Niederrhein steht für massgeschnei-
derte Mehrweg-Transportverpackungen aller 
Grössenordnungen aus einer Hand. Als Pionier 

im Bereich faltbare Mehrweg-Kunststoffbehäl-
ter entwickelte Firmengründer Rolf F. Walther 
1978 die erste am deutschen Markt verfügbare 
Faltbox aus Kunststoff. Am Standort Kevelaer 
integriert das inhabergeführte Unternehmen 
von der Entwicklung über den Werkzeugbau 
bis zur Produktion grosser Serien alles unter 
einem Dach. So stellt WALTHER Faltsysteme 
seinen Kunden innerhalb weniger Tage indivi-
duelle Prototypen neuer Produkte zur Verfü-
gung und macht Innovationen in wenigen Wo-
chen marktfähig.

■■ https://faltbox.com/

Bild: WALTHER Faltsysteme

Neues Cybersicher-
heits-Toolkit SMESEC 
für KMU 

Cybersicherheit ist zu einem kritischen Problem 
für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
geworden. Laut dem Verizon Data Breach In-
vestigations Report 2019 zielen 43 Prozent der 
Cyberangriffe auf kleine Unternehmen ab. Zu 
den häufigsten Problemen gehören Angriffe 
auf die IT-Infrastruktur mit Hacking und Mal-
ware. Gleichzeitig betreffen soziale Angriffe 
und Fehler oder Missbrauch von Mitarbeitern 
zusammen auch etwa die Hälfte der KMU.
KMU gegen Cyber-Angriffe zu schützen ist 
das Ziel von SMESEC. Die dreijährige mul-
tidisziplinäre Innovationsaktion wurde im 
Rahmen von «Horizon 2020», dem Rahmen-
programm der Europäischen Union für For-

schung und Innovation, durchgeführt. Ein 
Konsortium aus europäischen Unternehmen 
und Forschungsinstitutionen hat mit Betei-
ligung der FHNW in den letzten drei Jahren 
ein Framework aufgebaut, um KMU vor Cyber-
gefahren zu schützen. Nun hat das Konsor-
tium die erste öffentliche Version des SME-
SEC-Frameworks veröffentlicht. 
Das SMESEC-Toolkit ermöglicht es dem End-
nutzer, seinen Sicherheitsstatus selbst ein-
zuschätzen, seine IT-Infrastruktur zu sichern 
und bei seinen Mitarbeitern eine «Security-
in-mind»-Kultur zu entwickeln. Das Dash-
board des Frameworks bietet den Unterneh-
men die Möglichkeit, den Sicherheitsstatus 
zu verstehen und zu erfahren, welche un-
mittelbaren Schritte unternommen werden 
müssen, um die Sicherheit zu erhöhen. Zu-
dem werden sie ermutigt, einen Chief Infor-
mation Security Officer (CISO) zu ernennen, 
der mit Hilfe von SMESEC Cyberbedrohungen, 

Schwachstellen und Risiken erkennen kann.
Die Institute für Interaktive Technologien so-
wie Mobile und Verteilte Systeme der FHNW 
haben mit dem User Experience Design und 
einem innovativen Tool, dem Cybersicher-
heit Coach CYSEC, zum Framework beigetra-
gen. CYSEC bietet dem CISO die Möglichkeit, 
sich über Bedrohungen, Schwachstellen und 
Risiken zu informieren, und leitet die Ver-
besserung der Cybersicherheit mit einfachen 
Schritt-für-Schritt-Beratungen an.
Das Konsortium entwickelte und erprobte das 
SMESEC-Toolkit in Zusammenarbeit mit zwölf 
KMU unterschiedlicher Grösse, Art und Bran-
che. Das Framework und die Tools wurden in 
diesen KMU installiert und getestet. Zudem 
wurden mehrere Workshops durchgeführt, um 
die Bedürfnisse der KMU und die Auswirkun-
gen der SMESEC-Lösung zu verstehen. 

■■ www.fhnw.ch
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Bezugsquellen auf einen Blick … 

Abfall-Entsorgungssysteme

EntsorgungssystEmE
verwo.ch | +41 55 415 84 84

Betriebs- und Lager- 
einrichtungen

Big-Bags

Bruggacherstrasse 24, 8117 Fällanden 
www.wisag.ch, info@wisag.ch
Tel. 044 317 57 57, Fax 044 317 57 77 

Blechbearbeitung

Blechkomponenten
systemBau
verwo.ch | +41 55 415 84 84

Blistermaschinen,  
Blisterkarten

Automation

Blechverarbeitung  Schweissen  zerspanende 
Bearbeitung  Oberflächen-Finish  Logistik 

T: 071 649 11 11 | signerag.ch

von A–ZSIGNER AG
Metallverarbeitung

BLIPACK AG
Industriestrasse 10
CH-9300 Wittenbach
Tel. 071 298 55 22
Fax 071 298 22 70
www.blipack.ch
info@blipack.ch

Etiketten jeder Art

Kern-Etiketten AG, 8902 Urdorf, Tel. 043 455 60 30, info@kernetiketten.ch

Individuell,
   schnell & in
       Topqualität

DER ONLINE-PROFI FÜR
ROLLEN-ETIKETTEN UND STICKERS

A B E

Lista AG
Fabrikstrasse 1
CH-8586 Erlen

Tel. +41 71 649 21 11
Fax +41 71 649 22 03

info@lista.com
www.lista.com

Bezugsquellen
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Primus Transportgeräte AG
Alte Zürcherstrasse 42
Industrie Klosterrüti
5432 Neuenhof

Tel. 056 416 20 10
Fax 056 416 20 19
info@primus-neuenhof.ch

Förderanlagen für 
Schüttgüter

Bruggacherstrasse 24, 8117 Fällanden 
www.wisag.ch, info@wisag.ch
Tel. 044 317 57 57, Fax 044 317 57 77 

Max Urech AG
Paralellstrasse 4, CH-5606 Dintikon
Tel. 056 616 70 10 • Fax 056 616 70 20
info@max-urech.ch • www.max-urech.ch

BLIPACK AG
Industriestrasse 10
CH-9300 Wittenbach
Tel. 071 298 55 22
Fax 071 298 22 70
www.blipack.ch
info@blipack.ch

H
Hebebühnen/Warenlifte

K
Kartonrollen/Hülsen

Hans Senn AG, 8330 Pfäffikon
Tel. 044 950 12 04, Fax 044 950 57 93
Internet: www.sennrollen.ch

Ketten + Zubehör

Kisten und  
Kartonverpackungen

Wegmüller AG 
CH-8544 Attikon 
Fax 052 320 99 10 
Tel. 052 320 99 11 
www.wegmueller-attikon.ch

Klebebänder bedruckt und  
unbedruckt

SACHS AG 4112 Bättwil
Tel. 061 735 10 30  Fax 061 735 10 35
www.sachs-ketten.ch  info@sachs-ketten.ch
Ihr Lieferant für Ketten und Zubehör

BLIPACK AG
Industriestrasse 10
CH-9300 Wittenbach
Tel. 071 298 55 22
Fax 071 298 22 70
www.blipack.ch
info@blipack.ch

Bezugsquellen
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K
Korrosionsschutz

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

Kunststoff-Produkte und 
-Verarbeitung

 

Industriestr. 5      Telefon 062 965 38 78
CH-4950 Huttwil   Telefax 062 965 36 75
AC-profil@bluewin.ch www.ac-profil.ch

Kunststoff-Spritzgussteile

 MARTIGNONI AG 
 Kunststofftechnologie 
 3110 Münsingen
 Tel. 031 724 10 10 
 Fax 031 724 10 19 
 info@martignoni.ch 
 www.martignoni.ch

Georg Utz AG, 5620 Bremgarten
Tel. 056 648 77 11 / Fax 056 648 79 14

info.ch@utzgroup.com /www.utzgroup.com

L L
Lager- und Betriebs - 

einrichtungen

 MAPO AG
 Anglikerstrasse 42
 Postfach 1267
 5610 Wohlen AG
 Tel.: 056-618 71 71
 Fax: 056-618 71 13
 E-Mail: wohlen@mapo.ch
 www.mapo.ch
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Primus Transportgeräte AG
Alte Zürcherstrasse 42
Industrie Klosterrüti
5432 Neuenhof

Tel. 056 416 20 10
Fax 056 416 20 19
info@primus-neuenhof.ch

Lagereinrichtungen für 
 Langgutmaterial

Lager- und Betriebseinrichtungen
Riedgrabenstrasse 10, 8153 Rümlang
Tel. 044 817 60 50, Fax 044 817 34 24
www.hw-regale.ch, info@hw-regale.ch

Lager- und Betriebseinrichtungen
Riedgrabenstrasse 10, 8153 Rümlang
Tel. 044 817 60 50, Fax 044 817 34 24
www.hw-regale.ch, info@hw-regale.ch

Lagerregale

Lager- & Fördertechnik AG
Weidenstrasse 2 4147 Aesch
Fax 061 756 26 56 Tel. 061 756 26 00
www.foco.ch E-Mail: info@foco.ch

Lager- und Betriebseinrichtungen
Riedgrabenstrasse 10, 8153 Rümlang
Tel. 044 817 60 50, Fax 044 817 34 24
www.hw-regale.ch, info@hw-regale.ch

Laser-Schneiden

Blechkomponenten
systemBau
verwo.ch | +41 55 415 84 84

Lager- & Fördertechnik AG
Weidenstrasse 2 4147 Aesch
Fax 061 756 26 56 Tel. 061 756 26 00
www.foco.ch E-Mail: info@foco.ch

Lager- und Betriebseinrichtungen
Widenstrasse 3, Postfach, 9464 Rüthi
Tel. 071 766 18 88, Fax 071 766 10 36
www.kolbnorm.ch, info@kolbnorm.ch

Lager- und Betriebseinrichtungen
Widenstrasse 3, Postfach, 9464 Rüthi
Tel. 071 766 18 88, Fax 071 766 10 36
www.kolbnorm.ch, info@kolbnorm.ch

Lista AG
Fabrikstrasse 1
CH-8586 Erlen

Tel. +41 71 649 21 11
Fax +41 71 649 22 03

info@lista.com
www.lista.com

Kardex Systems AG
Chriesbaumstrasse 2
8604 Volketswil
Tel. +41 (44) 94761 11
info.remstar.ch@kardex.com
www.kardex-remstar.ch

Lager- und Betriebseinrichtungen
Widenstrasse 3, Postfach, 9464 Rüthi
Tel. 071 766 18 88, Fax 071 766 10 36
www.kolbnorm.ch, info@kolbnorm.ch
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M

www.heilmagnet.ch

Industriestrasse 8-10 | CH-Grüningen
Tel. +41 (0)44 936 60 30
Fax +41 (0)44 936 60 48
info@maurermagnetic.ch 
www.maurermagnetic.ch

Mech. Grossbearbeitung

Managementberatung

Magnete

Blechverarbeitung  Schweissen  zerspanende 
Bearbeitung  Oberflächen-Finish  Logistik 

T: 071 649 11 11 | signerag.ch

von A–ZSIGNER AG
Metallverarbeitung

Internationale Beratung für Logistik Management

Tel. +4144 447 20 60
Fax +4144 447 20 69

www.acel.ch | info@acel.ch

Palettenregale

Lager- und Betriebseinrichtungen
Riedgrabenstrasse 10, 8153 Rümlang
Tel. 044 817 60 50, Fax 044 817 34 24
www.hw-regale.ch, info@hw-regale.ch

Palettenwechsler,  
Zentrierstationen

Bruggacherstrasse 24, 8117 Fällanden 
www.wisag.ch, info@wisag.ch
Tel. 044 317 57 57, Fax 044 317 57 77 

Paletten-Schrumpfanlagen

Bruggacherstrasse 24, 8117 Fällanden 
www.wisag.ch, info@wisag.ch
Tel. 044 317 57 57, Fax 044 317 57 77 

P
Packtische

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

Delta Zofingen AG
• Reinigungs- und Wischtücher
• Reinigungs- und Hygienepapier 
• Arbeitsschutzausstattungen (PSA)
4800 Zofingen 
Tel. 062 746 04 04 www.delta-zofingen.ch

 AG vormals E. J. Roth
 Kran-, Greifer- und Fördertechnik
 4001 Basel, Tel. 061 261 46 22
 Fax 061 261 20 14
 www.eroba.ch
 E-Mail info@eroba.ch

 MAPO AG
 Europa-Strasse 12
 8152 Glattbrugg ZH
 Tel.: 044-874 48 48
 Fax: 044-874 48 18
 E-Mail: info@mapo.ch
 www.mapo.ch

R
Räder und Rollen

Reinigungs- und  
Hygieneartikel

Bezugsquellen

Lager- und Betriebseinrichtungen
Widenstrasse 3, Postfach, 9464 Rüthi
Tel. 071 766 18 88, Fax 071 766 10 36
www.kolbnorm.ch, info@kolbnorm.ch
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Schrumpfmaschinen

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

Selbstklebe-Etiketten

KOCH AG, 9006 St. Gallen 
Tel. 071 282 21 21, Telefax 071 282 21 22

Stapler aller Art

Staplerfahrerkurse

Staplerfahrerkurse

Solothurnstrasse 102, 2504 Biel, 032 344 03 30
E-Mail: wb.ahb@bfh.ch
www.ahb.bfh.ch/staplerfahrerkurse

Stretch- und Schrumpffolien

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

T
Technische Federn

Thür + Co. AG  •  Federnfabrik
Riedwiesenstrasse 16–18

Industrie Aegert  •  CH-8305 Dietlikon
Tel. 044 807 44 11  •  Fax 044 807 44 00
info@thuer-co.ch  •  www.thuer-co.ch

U
Umreifungsmaschinen

Skinmaschinen, Skinkarton

Bleikenstrasse 98 | 9630 Wattwil
Tel. 071 987 61 51 | Fax 071 987 61 59
holzwolle@lindner.ch | www.lindner.ch

BLIPACK AG
Industriestrasse 10
CH-9300 Wittenbach
Tel. 071 298 55 22
Fax 071 298 22 70
www.blipack.ch
info@blipack.ch

BLIPACK AG
Industriestrasse 10
CH-9300 Wittenbach
Tel. 071 298 55 22
Fax 071 298 22 70
www.blipack.ch
info@blipack.ch
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Verpackungen

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

Easypack GmbH
Industriestrasse 15
4553 Subingen
Tel. 032 682 05 29
Fax 032 682 05 39
info@easypack.ch
www.easypack.ch

Easypack GmbH
Industriestrasse 15
4553 Subingen
Tel. 032 682 05 29
Fax 032 682 05 39
info@easypack.ch
www.easypack.ch

Verpackungsmaschinen

Verpackungsmaschinen

Verpackungsmaschinen

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

Easypack GmbH
Industriestrasse 15
4553 Subingen
Tel. 032 682 05 29
Fax 032 682 05 39
info@easypack.ch
www.easypack.ch

Wasserstrahl-Schneiden

Blechkomponenten
systemBau
verwo.ch | +41 55 415 84 84

Wellkarton-Boxen

Antalis AG – Packaging
Industriestrasse 20
5242 Lupfig
Tel. 056 464 50 75
Fax 056 464 50 71
www.antalis-packaging.ch
packaging@antalis.ch

Werkbänke

Werkzeuge

Robert Bosch AG
Verkauf Elektrowerkzeuge
Postfach 264
CH-4501 Solothurn
Tel. +41 (0)800 55 11 55
www.bosch-professional.ch

BLIPACK AG
Industriestrasse 10
CH-9300 Wittenbach
Tel. 071 298 55 22
Fax 071 298 22 70
www.blipack.ch
info@blipack.ch

Lista AG
Fabrikstrasse 1
CH-8586 Erlen

Tel. +41 71 649 21 11
Fax +41 71 649 22 03

info@lista.com
www.lista.com

Bezugsquellen
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EML 12 2020 Vorschau
Schwerpunktthemen:
• Lager- und Betriebseinrichtung
• Transport / Distribution
• Qualitätssicherung
• Automatisierung 
• Material- und Informationsfluss

10.–11. Februar 2021 in Zürich

maintenance 2021
Messe Zürich
8050 Zürich
www.maintenance-schweiz.ch

10.–11. Februar in Zürich

Pumps & Valves
Messe Zürich
8050 Zürich
www.pumps-valves.ch

25. Februar–03. März in D-Düsseldorf

interpack
Messe Düsseldorf 
D-40474 Düsseldorf
www.interpack.de

09.–10. März in D-Friedrichshafen

all about automation
Messe Friedrichshafen
D-88046 Friedrichshafen
www.automation-friedrichshafen.com

30.–31. März in Zürich 

HR Festival Zürich
Messe Zürich
8050 Zürich
www.hrfestival.ch

Veranstaltungen



Storopack Schweiz AG
Industriestrasse 1
CH-5242 Birr

P  +41 (56) 677 87 00

packaging.ch@storopack.com
www.storopack.ch

AIRplus® Recycle ist optimal für Unternehmen, die Wert auf 
Nachhaltigkeit legen: Der Storopack Folientyp besteht aus 
Polyethylen und mindestens 50 % recyceltem Material.

Storopack ist Spezialist für Schutzverpackungen sowie technische 
Formteile. Als weltweit tätiges Familienunternehmen spielen für 
unser Tun Tradition und Innovation eine wichtige Rolle. Unser Ziel 
ist es, Kunden die perfekte Schutzverpackungslösung zu bieten 
und sie langfristig zu unterstützen.

PERFECT PROTECTIVE PACKAGING

PERFEKTER SCHUTZ BEDEUTET, 
FÜR ALLE FÄLLE GEWAPPNET ZU SEIN.


